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Großblock betr .
. Karlsruhe , 24 . Okt.

!>r t ’ ev öusammenbernfenen Parteileitungen der
tio «

"nrwischen , fceifinnigert und na -
1 ' 0 3 i ö l c n Partei hielten gestern nach-

nanio » Zuzug von Vertrauensleuten aus den«
ru ho!! ^ !"be Konferenzen ab zwecks Stellungnahnie
r>na h

^ " chwahlen . In einer gemeinsamen Berat-
einp n öenannte» Parteigruppen wurde sodann
tratm <

o
1W , n eingesetzt, bestehend aus 2 Demo-

jBptrf,
"' . . Freisinnigen und einem Nationalsozialen ,

Ueno!-, . » breiteren Verhandlungen bezüglich der Er-
joll

^ "0 des Großblocks für die Stichwahlen führen

^ merkenswert, daß sich hier zunächst ein
riach he^ r

^^ b ^ulen Linken gebildet hat , der sowohl
libernso! ' Ualdemokratischen wie nach der national-
kutschlossen^ st

« Verhandlungen zu führen

r, b̂ ^ v "swert ist ein Artikel der „ Karls
Teil Nr . 291 , die im nichtamtlichrn
^vidernlm die Auffassung der Rcgierungskreife
einwanl,/» . ^ r Artikel, welcher eine jedenfalls nicht
Gewinn u ? Statistik über die Wahlziffern bezw.
Teil :

Uö ^ krlnst bringt, lautet in seinen , zweiten

imrPJw 0! ^ roßblockabkommen zustande komnit ,
Werho? ^ ohl heute noch als zweifelhaft bezeichnet
Heroen . Die nationalliberale Partei hat bei einen ,
<>uiam!iieilgehen mit den beiden linksliberalen Par -
MM ohne die Sozialdemokratie begründete Ans-
Mt , zu ihren 4 im ersten Wahlgang errungenen
Mandaten 9 weitere : Meßkirch -Stockach , Donau -
eichingen-Engen, Lörrach-Land , Schopsheim-Schönau ,

Rastatt , Pforzheim I , Heidelberg I und II
wtzb ^ »^ Sberg -Eberbach , somit 13 Sitze zu erhalten,
Konstc,,,» ^ ^^ Linksliberalen in diesem Fall Stadt
Mit Man

'
nIwii

^ ^ ? '^ olfach und Lahr -Land, sonach
wären . Tw !1 V 1 4 Sitze als gesichert zu betrachten
für die Nnii ^ ^

^n Großblock wäre günstigstenfalls
Lberuna

" onalliberalen eine Sicherung oder Er-
^ äckinaen ^aOu 8 Wahlkreisen (Engen-Konstanz,
Stadt Bretten -Bruchsal, Freiburg III ,
Adelsheim ^ "' Karlsruhe -Land , Wiosbach, Boxberg -
Sitze un, o l3Hr eine Verniehrung der linksliberalen
somit i » ,

^ l^ ffenbnrg-Stadt ui,d Bruchsal-Stadt ),
4 -ß. ganzen 13 -s- 8 — 21 nationalliberale und
rend bP1. <-' ,n^ ^ eroIe Mandate zu erreichen , wäh-
ersten SnSozialdemokratie zu den 10 bereits im

^ sfang errnngeneu Mandaten noch 7
Bruckim ^Freiburg I und II , Durlach-Ettlingen ,
Und fLn - rio <̂ ' Heidelberg-Wiesloch , Schsvetzinge»

& r/ ' ugen -Siiisheim) , somit 17 Abgeordneten-
- st Zierden müßten . Denigegenüber

die
'

F,. kur bei , nüchteri , denkenden Beobachter
ge hx Mo auf , ob nicht durch ein Z u s a m m e n -
^ rfoln . " " er bürgerlichen Parteien mit
den kon! r

' Sozialdeniokratie entgegengetreten wer-
^^ eralon 0, ohne daß aus die von der riational -
Ibosite N Partei von einein Großblockabkomnien er-
Uiiffn„

^ onnehrung ihrer Mandate verzichtet werden
^rn w an das Wahlergebnis sich anschließen -

dirachtimgen des nationalliberalen Partei-

^Keater unä Kunst.
am

(Ärr - Karlsruhe, 25 . Oktober 1909
kamst»/ ' Hofthcater. Die Oper brachte ,
^oiuefha0

ma
-ls Erstaufführung hier Peter Tschai -

dern 2- rgne - Dam c" in 3 Akten und 7 Bil-
^ri,tsssw

^
»! »""ch einer Novelle von Puschkin , für die
Buhne bearbeitet von A. Bernhard .

einige ^ “hre 1893 verstorbene Komponist hat
^ itfena v / ?berr, geschrieben , von welchen unseres

g 1 n ,
w hier 1894 zum erstenmale gegebene Oper

langte und das 1907 zur Aufführung ge -
^ pielm » «D „ 6g i n "

sich am längste» auf den,
auch ^ !' einiger Theater hielten. Erst später kam
" irgeü'

fss V* 11 o-D a m e" au die Reihe, die sich aber
Hahr "stlle halten konnte . „Jolauthe "

, kaum ein
llksproib « Mnem Tode vollendet, hat am meisten an-
bo» ihr gutes Libretto (nach dem Drama
arbeitet/ , „ K ön i g RenesT 0 ch t er " de-
^ haimtp , sich aber auch nicht auf die Dauer
Partitur

' ' J ro^ einzelner wertvoller Partien der
balthg » l » Am schwächsten aber , bezw . am wenigsten

**cn Spielplan dürfte das ans der
roi „ai, „r n Novelle zu einem zerstückelten Schauer -
Älerk di-

^
»? 3" '" "Eischen Schwerpunkt aufgetakelte

x " 11 o -D a m e" sein . Das jedenfalls
hictct^ l,^ . .A ebersetzung leidende Libretto
äkreiwo vir “) wie „O n 6 gi n"

, nur lole aneinaiider -
_

Szenen .
in fiirloi/m " icht leicht, ohne Breitspurigkeit hier
Stunden -^ "^len zu erzählen, was in nahezu vier
A' irkii ^ « ? ie Szene geht und in Bezug auf
-Mckelt ^ Aktion in anderthalb Stunden abge-

de, , (L ;?. »
"stie. Eine russische Gräfin, einstens

slung -
^^ " irschen Zirkeln von Paris (die Hand-

^nhrhs,,/ ' " hör zweiten Hälfte des achtzehntenerts in Petersburg vor sich ) die „B e n u s

organs lassen allerdings erkennen , daß dieser Weg
zurzeit noch nicht den Gegenstand der Erwagungeu
bildet. Bei der scharfen grundsätzlichen Stellung,
die die nationalliberale Partei auch noch im jetzigen
Wahlkampf gegenüber der Sozialdemokratie einge -
non,men, dürfte anzunehmen sei » , daß bei der
uatlonalliberalen Parteilestung der Gedanke eines
Zusaniinengehens aller bürgerlichen Parteien gegen
die Sozialdemokratie , wenn zu einem solchen Zu¬
sammengehen aus der aiideren Seite Geiieigtheit be¬
stünde, nicht von vornherein eine glatte Ablehnung
erfährt . Freilich mag da und dort im Wahlkamps
manches gesagt und geschriebeil worden sein, das
eine solche Verständigung der uatlonalliberalen
Partei mit Zentrum und Konservativen erschwert.
Das Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen
sollte aber doch wohl bei national gesinnten
Männern aller bürgerlichen Parteien genügen,
etivaige Bedenken zu beseitigen . Ein Zusammen¬
gehen der natiouallibcralen und sreisinnigen Partei
mit Zentrum rind Konservativen könnte für die
nationalliberale Partei 8 Wahlkreise , für die Frei¬
sinnigen 2 Wahlkreise sichern (Stadt Lörrach , Frei-
bnrg III , Eimnendingen , Stadt Lahr , Karlsriche II ,
Karlsruhe III , Karlsruhe -Land , Pforzheim I , Heidcl -
berg -Wiesloch , Mannheim IV ) , wogegen dem Zen¬
trum etiva 3 Wahlkreise (Engen -Konstanz, Frei -
bürg I und II , und den Konservativen 4 (Drirlnch -
Ettlingen , Bruchfal-Durlach, Eppingen -Siiisheim,
Mosbach ) zu überlassen wären . Schon auf dein
ersten , nach dem neuen Wahlverfahren gewählten
Landtag wurde regierungsseitig dem Gedanken
Ausdruck gegeben , daß möglicherweise der Tag nicht
mehr fern sei, wo Nationalliberale und Zentrum mit
vereinten Kräften sich dem Andräugcn der Sozial¬
demokratie entgegenstellen. Ob die Einsicht in die
Notwendigkeit eines solchen Zusammengehens jetzt
schon weit genug verbreitet ist, um schon bei den
jetzigen Wahlen zu dem erfreulichen Erfolg zu führen,
ein Anwachsen der Sozialdemokratie zu verhindern ,
werden die nächsten Tage zeige» . Jedenfalls soll
hier nochmals wiederholt werden, was auf dem letzten
Landtag von der Regierungsbank aus betont wurde,
d a ß e s t i e f b e d a,l e r I i ch w ä

^r e, w e n n b ü r-
gerliche Parteien der « ozialdenro -
kratie drirch Wahlhilfe Vorspann
leisten würde n .

"
Man wird diese Ausführungen als Beitrag zur

Kennzeichnung der politischen Lage einstweilen reg,-
ftrtctcn

Soviel scheint aber jetzt schon festzustehen , daß
dieser Artikel durchaus weiter keine Wirkung tut.
Die „Franks . Ztg.

" Nr . 296 , Morgenblatt vom
26 . Oktober) weiß z» berichten :

„Der Großblock der Linke».
Karlsruhe , 24 . Okt. . 7 .60 bl . (Priv .-Tel .) Auch die

Naiioualliberalen haben sich für die Er¬
neuerung bes Großblocks zu den Stich¬
wahlen entschieden. Eine Mitgliederverfammluilg des
hiesigen nationalliberalen und des jungliberalcn Vereins
nahm , wie verlautet , gegen eine Stimme diese Stellung
ein , selbst wenn dabei ein Mandatsverzicht
des Parteichcfs Obkircher nötig werden
sollte , und beauftragte ihre Vertreter beim Engeren
Ausschuß demgemäß zu wirken . Dann wurde in einer

von M 0 s k a u" genannt , kam auf eine ziemlich
eigenartige , mit mystischem Sthleier verdeckte Weise
zu einem Geheimnis , das sie beim Pharaospiel , bei
welchem sie zuvor alles verloren , durch drei
Karten stets gewinnen und sie große Rcichtümer er¬
werben ließ. Als alte Dame mit ihrer Enkel¬
tochter „Lisa" in Petersburg lebend , wird letztere
mit dem Fürsten „Jclctzky " verlobt, liebt aber de,»
armen Leutnant Hermann . Dieser, der gerne
reich iverden möchte, rim Lisa heimzuführen, erfährt
diircli Zufall von dem Geheimnis der alten Gräfin,
von den drei Karten , die stets gewinnen. Er über¬
redet „ Lisa"

, welche ihm zu Liebe die Verlobung
aufhebt, ihn in das Zimmer der Gräsii , dringen zu
lassen, und erstere, in der Meinung , es gelte ihrer
Liebe und Vereinigung , willfahrt ihm . „Hermann "
schleicht nächtlich in das Zimmer , und als die alte
Gräfin allein in einem Sorgenfessel eingeschlafen ,
tritt er vor sie und bittet dringend , ihm doch die
Kunst zu verraten , wie er Reichtümer gewiniieii
könne . Die alte Dame (die einstens ein sehr aben¬
teuerliches Leben führte ) , vor Schrecken stimm , weist
ihn mit Miene und Geberden ab , da droht „Her¬
mann " der „ alten Hexe " mit der Pistole und die
Gräfin bricht , ohne vor Angst ein Wort hervorzn-
bringcn , tot zusammen.

Als „Lisa" mit dem Lichte ins Zimmer tritt , findet
sie eine Leiche, und „Hermann "

, den sie für den
Mörder hält, entflieht , ohne das Geheimnis , um
dessentwillen er das Schlimmste wagte, enthüllt zu
haben. Während er in dnnipfem Brüten in seinem
Zimmer sitzt und eben ein Schreibeii von „Lisa" er¬
halten hat , in welchem sie ihm mitteilt, daß sie ihn
für keinen Mörder halte lind mit ihm entfliehen
wolle , währeiid draußen der Sturm heult und tobt,
erscheint ihm der „Geist der G r ä f i n " und ver¬
kündet ihm : „Weil sie gestorben wäre , ohne ihm
Antlvort auf feine Frage geben zir können , so müsje

Versammlung des E « g e r e n A u s s ch u s s e s der nalio -
nalliberalen Partei nebst den Laiidtogskaildidaten , Ver -
traue,ismämiern usw . gegen drei Stimmen (Rohrhurst,
Wittum und Neck) ei» entsprechender Beschluß gefaßt .
Heute erfolgte eine informatorische Besprech¬
ung zwischen den Nationalliberalen und
der sozialdeniolratische » Parteileitung
in Heidelberg . Die entscheidende Gesanit -
sitzung aller beteiligten Parteien findet in Karts -
ruhe Montag vormittag statt . Die Sozialdemokraten
sind, dem Vernehme » nach , bereit , sich mit etwa 18 Sitzen
zu begnügen .

Gei Aufgebot aller Kraft und vollster Konzentration
bis zum Schluß ist die für das Verfafsungsleben Badens
hochbedeutßune Durchsetzung einer liberal - sozialdemo¬
kratischen Zioeidriitel ^ ammermehrheit in das Bereich der
Möglichkeit gerückt .

"

Wir rechnen und rechneten mit nichts anderem.
Es muß Klarheit in die Lage. Und ein Groß¬
block aller Liberalen und Sozialdemokraten bringt
diese Klarheit .

K . Sozialdemokratie »tib Religion .
Auf dem Leipziger Parteitage der Keuossen spielte sich

ein interessanter Zwisckciifall ab ; an? Breslau kam der
Antrag , die Gcnosseil möchten aus der Landeskirche ouS-
trete» . Mit Mühe und Not fiel er unter den Tisch ;
man wollte sich nicht demaskieren. Die Sozialdemokratie
sucht mit Vorliebe den Anschein zu erwecken, daß von
w-rhrem Christcntilm eigentlich gar nicht mehr die Rede
sein könne, sonder » daß das Christentum der heutigen
Kirche nicht» weiter sei, als ein System des Phari¬
säismus und der Heuchelei , um unter dem Deckmantel
der Religio» allerlei selbstsüchtige Zwecke zu erreichen .
Wer aber die kurze Debatte auf dem sozialdemokratischen
Parteitage über den erwähnten Antrag Breslau be¬
trachtet, der muß sagen , daß die Sozialdemokratie am
allerwenigsten Ursache hätte, über angebliche Heuchelei
bei anderen sich zu entrüsten. Diese Debatte offenbarte
nämlich, daß die Sozialdemokratie die Heuchelei , die
Unehrlichkeit in geradezu systematischer Weise pflegt.
Ganz offen trat bei den Gegnern des Anträge » hervor,
daß fit nicht Gründe der lleberzcugung oder des Ge¬
wissen » gegen die Breslauer Forderung geltend zu
machen hatten, sondern daß c» ihnen lediglich aus
Rücksicht auf die Erfolge der Maffcnverführung be¬
denklich erschien, auszusprechcn, wa» die Breslauer
forderten nnd war sie selbst auch innerlich dachten und
empfanden. Die Leute, die noch au der Kirche hängen,
sollen in den Glauben versetzt werden, daß die Sozial¬
demokratie nicht im gcriiigsten daran denke, die Religion
anzntasten. Sobald sie dann fest genug in das Netz
der sozialdemokratischen Agitation verstrickt und genügend
nnt sozialdemokratischer Moral gesättigt sind, kann ihnen
dann auch ohne die Befürchtung, daß sie wieder locker
lassen , beigebracht iverden , ma » in religiöser Hinsicht
von ihnen als „zielbewußtcn und aufgeklärten Prole¬
tarier" verlangt wird .

Wer die Debatte überschaut, dem kann es nicht zweifel¬
haft sein, daß alle Redner der Zieligion mit gleichen
Gefühlen gegenüberstandeii. Kein einziger protestierte
gegen den Antrag Breslau aus religiösen Bedenken ,
sondern lediglich taktische Erwägungen wurden dagegen
ins Feld geführt . Ter Berliner „Genosse " Hoffman,l,
der „Zchiigebole-Hoffmann" genannt, weil er nach Art

sie ihm dieselbe jetzt geben .
" Sie ruft dem vor

Schreck zu Boden gestürzten „ Hermann " wiederholt
die Karten zu , die gewinnen werden : Drei Siebe » —
Aß ! Herma »» , von der fixen Idee des Gewinnens
schon halb dem Wahnsinn nahe, kommt nun um
Mitternacht mit „Lisa" an der Newa zusammen, aber
anstatt mit ihr zu entfliehen, stößt er sie, von , Spiel¬
teufel nnd seinem Wahnsinn erfaßt , von sich , nnd
diese, erkennend, daß alles für sie verloren , stürzt sich
in den Fluß, während „ Hermann " i » das Spielhaus
der Offiziere eilt . Dort gewinnt er gleich eine große
Snmnie, nnd keiner seiner Kameraden will noch mit
ihn, spielen , da tritt ihm der um seine Braut , die
arme „ Lisa"

, betrogene Fürst „Jeletzky " entgegen,
er wagt das Spiel und setzt auf die „P i q u c-
D a 1» e "

. In diesem Augenblick erscheint , nur „Her¬
mann " sichtbar , der Geist der Gräfin (die „Pigue-
Dame ") , und ersterer, in lauten Wahnsinn aus-
brechend , sühnt seine Schuld, indem er sich ersticht ,
noch sterbend de» Fürsten um Vergebring bittend .

Das ist in den Konturen die Handlung , oder sind
vielmehr die Szenenbilder , denn von einer vorwärts-
schreitendcn Aktion ist keine Rede . An Stelle einer
knappen, sich logisch enttvickelndeii , zusammenhängen¬
den Tat lösen sich Szenen und Bilder ab, die von
soviel Ornament umgeben , mit soviel Beiwerk be-

-schwert sind, daß allenthalben beim Zuschauer die
Langelveile leise auftaucht und er mehr V c r-
lvunderter als B c wunder lvird . Die Totalität der
Handlung könnte sich bei dem , lvas ivirklich vor sich
geht , auf zlvei , anstatt nahezu vier Stunden be¬
schränken , allein das üppige Beilverk, die glänzende
Staffage verhindern dies , und so dehnt sich dieser
Säßruerronian nngebühxlich lang ans nnd läßt
beim Zuschauer nur eine Leere und Oede zurück, die
zu den einzelnen wertvollen Teilen der Musik in gar
keinem Verhältnisse steht .

Es ist schade für die Musik , sie komnit selten zu

der 10 Gebote sozialdemokratische Grundsätze formulierte,
suchte mit der Konstruktion eine» Gegensatzes zwischeii
Religion und Kirche für -den Antrag Stimmung zu
machen . Zwei „Genossen " aus dem rheinisch - ioestfälischei»
Industriegebiete bekämpfte » den Antrag aus taktische»
Gründen . Sie meinten, Hoffman» spreche au» dem
Berliner Milieu heraus . In der Neichshauptstadt sei
die schroffe kirchenfeindliche Stellungnahme weniger be¬
denklich. Im Industriegebiete aber sei das anders . Die
Annahme des Anträge » würde dem Zentrum dort neue
Waffen in die Hand drücken, sie würde insofern höchst
verüängniSvoll werden, al» sic der Sozialdemokratie dag
Eindringen in die Zentrumskreise einfach unmöglich"wchc . , „Ostkamp (Essen ) nannte eS geradezu eine
„Frivolität sondergleichen "

, daß nian dnrch solchen An¬
trag der Sozialdemokratie im Westen, die auf dem besten
Wege sei, jetzt auch in ZentrnmSkreise Bresche zu le„cn,
„Knüppel -wischen die Beine werfe"

. Man dürfe auf
keinen Fall so »»glückselige Beschlüsse fassen . Ganz am
Schluffe seiner Darlegungen bemerkte er noch beiläufig,der Antrag sei ja auch mit dem Parteiprogramni nicht
in Einklang zu bringen . Dieses auf de» Grundsatz
„Religion ist Privatsache " anspielende Argument wurde
wohl mehr pro forma mit erwähnt , die Hauptsache
waren die taktischen Bedenken , die eine Erschivcrnng der
Agitation befürchten ließen, oder, dcntlickcr gesprochen
eine Täuschung der zu bearbeitenden Kreise über de»
religionSfeindlichen Ctzarakter der Sozialdemokratie un¬
möglich machten.

Die Debatte zeigt ziir Genüge, daß kein einzigerRedner in, Innersten empört war über die
religionkfeindliche Tendenz der Antrages .
An sich würden sie nichts daran auSznsetzen gefunden
haben, wenn nicht eben das schwere Bedenken emer
ernsten Gefährdung der Agitation Vorgelegen hätte . Im
Herzen waren sie ja mit der Tendenz de» Anträge »
ganz einverstanden. Wie die Sozialdemokratie in Wahr¬
heit zur Religion steht und über sie denkt, da » läßt sichaus massenhaften Acußcrungen, die sich fast täglich n»
sozialdemokratischen Blättern finden, genugsam deutlich
ersehen . In dem Protokoll des Parteitage» zu Hall,
(S . 175) hieß ek : „ Die Schule muß gegen die
Kirche mobilisiert werden"

. Und wie soll da? ge¬
schehen ? Natürlich durch Ausschluß des »ieligions .
Unterrichtes ans den öffentlichen Schulen , sobald
einmal die Sozialdemokratie da» Heft in die
Hand bekäme , da ja „Religion Privatsache " ist. Hier
würde sich dann zeigen , wie dieser Grundsatz auch direkt
gegen die Kirche «»»genutzt werden kann. Solche Zu-
kunft » möglichkeit dauert aber den Breslauer Genossen
noch zu lange, darum stellten sie ihren Antrag , daiiiit
infolge deS Massenaustrittes au« der Landeskirche so
bald als möglich Dissidenlenschiilen emgesührt würden
und dadurch die Jugend den , Einflüsse de» ReligionS-
»utcrrichteS entzogen werden könnte .Tie wahre Gesinnung der Sozialdemokratie über die
Restgwn geht auch au» dem Ausspruche BebetS im
Reichstage am 31 . März 1881 hervor : „Auf reli -
glösein Gebiet erstrebt die Sozialdemokratie

m om 9- März 1874 hat der
„SsolUitaat " erklärt, Christentum nnd Sozialismus
ständen einander gegenüber „ wie Feuer und Wasser" .In seiner Schrift über „Ehristentum und Sozialismus"
hat Bebel das Christciituni als „ freiheirs- und kultur-
ihrein Rechte, trotz einer interessanten Stimmiiiigs.Malerei (bas Charakteristische der Tschaikowskyschen
Kompositionen) , das drainatische Element tritt vor
dieser zu sehr in den Hintergrund. Es ist nicht zu
leugnen, daß auch diese Partitur eine Fülle schöner
Einzelheiten , enthält . In lyrischen Rtonienten wird
die nielodische Ersinduiig oft etwas seicht, die In¬
strumentation ist sehr geschickt, aber häufig ohne
Charakteristik, die eigentliche tiefere Wirkung bleibt
ans und die Koinposttion besitzt ebenso wenig Lebens¬
kraft als >vie in s 0 I ch e r Bearbeitung die
Figuren des Stückes. Wem, wir auch das Bemüheil
der Direktion , ettvas mehr Abwechslung in den
Opernspielplan zu briiigen , anerkeniien, so ist doch
hier viel Zeit und Aufwand , viele Mühe nutzlos ver¬
geudet worden, und ist es gerade kein Tr . Schlie-
iiianii getvesen , der das Werk aus dem Sande, der
sich bereits über ihm zu häufen anfing , ausarub.
Das milsitatische Interesse für das Werk , M>s hinter
„O n <5 0 i n " und „I 0 1anth e" rangiert, muß zu
sehr gegen den bunten Wirbel der breitspurigen nnd
langatmigen losen Szenenbilder zurücktrcten.

Wenn man keine Novitäten findenzu können
g l a u b t , die z i c h e n , so wende man doch seine
Anfmerlsamkeit ans ältere gute Werke lind besetze
diese richtig . So ist z . B . der vorderhand auf die
Seite gelegte „ s ch w a r z e D 0 m i n 0 " wohl wert ,
aufgesühit zu werden. Alles ist Grazie an diesem
schönen, sein konventionellen musikalischen Lustspiele
und der Erfolg gewiß, wenn die Rollen des
„M a s s a r e n a"

, „G rasen Julian v "
, des

„ G i I Pere z
"

, der „ Angel a" und - ,,B r i *
gilt 0 "

, auch des Lords „ E l f 0 r t " richtig besetzt
sind . „ Massarena "

, einstens eine Glanzrolle Rosen -
bergs , müßte unbedingt von Herrn Jadlowker besetzt
werden, der in dieser Rolle nicht m ehr Dialog zu
sprechen hat als wie in der „ W e i ß e n D a n, e" und
anderen Spielpartie», die er inne hat . Es kommt



kindlich " bezeichnet . DaS besagt doch deutlich genug ,
wie ihm dann die sozialdemokratische „FreiheitS - und
.Kulturarbeit " gegenüber treten muß . In dem schon er¬
wähnten Protokoll de? Parteitages zu Halle heißt er
(S . 194 ) : „ Wenn wir einmal den sozialdemokratischen
Staat haben , werden wir sehr leicht mit der Religion
fertig werden .

" DaS stimmt ganz überein mit dem ,
was Liebknecht am 11 . Januar 18 ' 3 in seiner Gedächt¬
nisrede auf Marx sagte : „ Zu der Zeit , wo die Sozial¬
demokratie herrschen wird , wird die katholische Kirche
ein Märchen der Vergangenheit sein .

" Aehnlich wie die
führenden „ Genossen " haben sich die Agitatoren der
Sozialdemokatie zweiter Garnitur massenhaft über Reli¬
gion . Christentum und Kirche ausgesprochen . Anderer¬
seits haben auch wiederholt Genossen aus taktischen
Gründen Vorsicht empfohlen in ganz ähnlicher Weise ,
wie es jetzt auf dem Parteitage geschah . U . a . der „Ge¬
nosse" Ehrhardt (Ludwigshafen ) in Halle , wo er sich
sehr kräftig gegen die „Berliner " wandte , die zu frei
von der Leber weg sprächen in religiösen Dingen und
damit in der Provinz die Agitation sehr erschwerten .
Auch der sozialdemokratische Stadtverordnete Vogtherr in
Berlin hat 1890 in einer Versammlung in Berlin (am
7 . September ) nach dem Bericht des „Berliner LolkSbl .

"

bemerkt , es sei auS taktischen Gründen nicht angebracht ,
den Austritt auS der Landeskirche als stillschweigendes
oder ausgesprochenes Parteigebot anzusehen . Er setzte
aber gleich hinzu , e » wäre ebenso falsch, wollten die
Genossen über diese Frage einfach zur Tagesordnung
übergehen , denn das hieße die „schädlichen Einflüsse der
Religionspflege auf dar Geistes - und Bildungsleben des
Volkes " außer acht lassen .

AuS allen diesen Beispielen geht zur Genüge hervor ,
wie feindlich die Sozialdemokratie der Religion gegen¬
übersteht . Sie sucht das lediglich aus taktischen Gründen
zu verschleiern , wie sie auch ihre revolutionären Ziele
gelegentlich zu verstecken sucht. Und wenn sie den Pro¬
grammsatz „ Religion ist Privatsache " ausgestellt und
daran scstgehalten hat , so ist daS geschehen, wie Lieb¬
knecht nach dem Protokoll (S . 185 ) auf dem Parteitage
zu Halle äußerte , „weil dieser Satz der Partei
sehr gute Dienste geleistet hat . " Damit aber
wird die Heuchelei zum Prinzip erhoben ; nur kriecht
niemand auf den Leim , wen » volle Aufklärung gegeben
wird ; nur bei den Unwissenden kann die Sozialdemokratie
noch aufkommen .

Deutscklanä .
Berlin , 25 . Oktober u Jl

an Ernste Worte über die gewerbsmäßige
Frauenarbeit findet Richard Nordhausen im „Tag " .
In Charlotteubilrg ist über die Gründung eines
Verbandes für handwerksmäßige und fachgerverb -
liche Ausbildung der Frau beraten worden . Wie
immer bei solchen Gelegenheiten haben allerlei Wohl¬
gesinnte , Politiker teils und teils Phantasten , ieil -
iveis auch beides , den Gedanken mit Begeisterung
ausgenommen . Sie berspreechn sich von seiner Ver¬
wirklichung sämtliche goldene Berge Utopiens . Auch
die Volkssittlichkeit und das Familienglück werden
sich heben sobald die gesamte Arbeiterinnenwelt mit
einem Minimum von Maschinenkenntnissen antzge -
rüstet ist , meint Dr . Marie Baum . Sie hat dabei
nicht etrva Kochmaschinenkenntnisse inr Auge : weib¬
liche Schlosser , Elektrotechniker und dergleichen sind
ihr Ideal . „ Ungelernte Arbeiterinnen mit einer
stumpfen , geistestötenden Arbeit werden nienials
gute Mütter werden .

"
. Der Versanimlungsbericht

verzeichnet nach diesen Worten lebhaften Beifall .
Inwiefern das Schlosserhandwerk mit der Mutter¬
schaft ziisammeichängt , ist nicht ohne weiteres klar .
Wir Leute von gestern sind bisher der Ansicht ge¬
wesen , daß die Schlüsselgewalt der Frau keine drei -
jährige Lehrzeit in rußigen Werkstätten Voraussicht ,
und daß die in der Ehe so beliebten weiblichen Tugen -
den kaum am Amboß erworben werden können . Aber
die Charlottenburger Versammlung wäre wahrschein¬
lich auch dann in lebhaften Beifall ausgebrochen ,
wenn die Rednerin eineil Kausalnorns zwischen Elek¬
trotechnik und ehelicher Treue konstruiert hätte . Er¬
blickte man doch einen durchschlagenden Grund für
die Notwendigkeit qualifizierter Frauenarbeit in der
Tatsache , daß eilt Friseur , der eine tüchtige Frisettse
heiratet , sein Geschäft auf eine viel breitere Grund¬
lage stellen kann , als wenn er eine Frau nimmt ,
die nichts gelernt hat . In Zukunft lvird die Zucht -
wähl durch die Berufswahl ersetzt werden müsseir .
Man verlobt sich nur noch mit Damen aus der
Branche . Witlven , die naturgemäß im .Handwerk
bewanderter sind , erhalten den Vorzug . Der einen

eben ans der Bühne , ebenso lute tut wirklichen Leben ,
vor : Jeder muß an seinen richtigen Platze sein !

Um nun noch auf die Besetzung der „ P i q u e-
D a in e" zu kommen , so war dieselbe in den Haupt -
rollen sehr gut , Frau von Westhoven bewährte
sich mit der „ Lisa " wieder als die intelligente Künst¬
lerin , die im Spiele wie in vornehmem Gesänge der
spröden Aufgabe Geist und Leben verlieh , ebenso
machte Herr Jadlowker aus dem „Leutnant
Herniann " das in ö g l i ch st e und suchte ihm etwas
mehr Wahrscheinlichkeit und Festigkeit zu verleihen ,
die Schlußszene sang er mit Verve und prächtiger
Stimnie und sorgte daditrch wenigstens , daß das
F i n a l e w i r k s a nt e r war tvie die vorheri¬
gen Aktschlüsse . Von den übrigen Partien
sind die der „ Panline " (von Frl . B r u n t s ch sehr
schön gesungen ) , des „ Grafen Tonisky " (Herr
Schälle r ) , des „Fürsten " (Herr B ü t t n e r ) und
der Gräfin , die mehr Sprechrolle (Frl . Et Hofer ) ,
besonders zu nennen . Der Chor hielt sich gut , Herr
R e i ch w e i n sorgte mit großer Umsicht und Ron -
litte , daß alle Faktoren zusammenwirkten , das etwas
verzögerte Hervortreten der beiden Kavaliere (Roha
rind Schüller ) im ersten Akte ist keineswegs auf
seinen Konto zu schreiben . Das Orchester hielt sich
unter ihm brillant .

Die Aufnahme des Werkes durch das Publikum
tvar , trotz aller maschinellen und szenischen Künste ,
.eine flaue . Das „ Tor mit der Newa " int Hinter¬
gründe (sechstes Bild ) war durch den technischeit
Direktor und Hoftheatermaler Herrn Wolf mit be¬
kannter bewährter Künstlerschaft entworfen und aus¬
geführt .

Die dieser Oper in den letzten Tagen voransge -
gangencit Aufführungen gaben , trotzdem zwei
G ü st e anshelfen mußten , keilten Anlaß , auf sie

urückznkommen . Wohl aber bildet die Kompo¬
lt i o n des gegenwärtigen Spielplanes dem

und anderen Teilnehmerin ant Charlottenburger
Tage lvard bei den Uebertreibungen ^ der Haupt -
redner schwül zu Akute . Um den « Pott zu ent¬
waffnen , wies man darauf hin , daß die Frage der
Frauenarbeit nicht von den bösen Frauenrechtler -
imteit aufgeworfen worden sei . „Wir haben die
Frauen nicht in die Fabrik getrieben . Aber wir
haben gemerkt , daß sie drinnen sind . Es hilft nichts ,
daß man tut , als ob sie nicht drinnen seien .

" Aber
— und nun kommt der landesübliche , Land und
Volk gefährdende Trugschluß — weil moderne Raff¬
sucht null einmal das Weib in die Fabrik gesperrt
hat , muß alles getmt werden , unt sie darin zu er¬
halten . „Die Frau gehört in das Haus — das hört
sich sehr schön an . Doch Millionen von Frauen sind
eben nicht inehr im Hanse . Der Männerlohn reicht
oft nicht aus , vor allein wird er nicht ganz für die
Familie verwendet .

" Folglich ? Folglich haben wir
dafür zu sorgen , daß ausnahmslos alle Frauen dem
Jndustriealismus fronden . An dem schrecklichen Un¬
glückskreis , den man auf diese Weise schließt , nimmt
niemand Anstoß . Der Männerlohn reicht oft nicht
aus , weil die Frau dem Mann Schmutzkonkurrenz
ntacht . Gemeinhin sieht die Industrie das Weib nur
deshalb gern , weil es bedeutend billiger arbeitet als
der Mann , und weil mit seiner Hilfe der Lohn des
Mannes gedrückt werden kann . Da der durch den
Ansturm der Frait niederkonknrrierte männliche Ar¬
beiter , der Handlungsgehilfe z . B . , nicht gentig ver¬
dient , um die Gründung einer Familie wagen zu
dürfen , so geht die Zahl der Eheschließungen zurück .
Und die Frau , die durch Berufsarbeit nur so lange
treibt , bis einer konunt , der sie von diesem quälen¬
den Zwange befreit , muß vergebens auf den Erlöser
warten . . . . Der Männerlohn wird nicht gattz für
die Familie verlvandt . Das stimmt . Ungehettec
groß ist die Zahl der Gewisseitlosen , die Sainstags
in die Destille oder sonstwohin tragen , was zum
Familienunterhalt dienen soll . Warum dulden wir
das ? Und befürchtet der Charlottenburger Verband
nicht , daß die schändliche Gepflogenheit noch zn -
nehnten wird , sobald der treue Vater sich erst einmal
ans MntterS Arbeitslohn verläßt ? Was die Frauen¬
rechtlerinnen und ihre Bundesgenossen wollen , das
läuft letzteit Endes auf die idustrielle Versklavtntg
der Frau hinaus . Nicht nur wird so das Familien¬
leben entwurzelt und dainit der Staat aufgelöst , son¬
dern es wird auch das Weib körperlich zugrunde ge¬
richtet ttnd tief unglücktich gemacht , wie jeder , den
matt seinem eigetttlichett Beruf , seiner Berufung
entfremdet . Die Indnistirieacbeft von heute ist meist
seelenlos geworden . Lächerliche Wortspielerei , sie da¬
durch minder stumpf und geisttötend machen zu
ivollen , daß matt den Frauen die Kenntnis der
Maschineneleniente beibringt ! Ein Redner in Char -
lottenbnrg fand für all das kranke Getue das rechte
Wort : „Ihre Bestrebtutgcn werden das Familien¬
leben zerstören , ttnd deshalb wird Ihr Verband ein
Fluch für die Nation werden .

"

Li Scheck - « ud O .uittungsstcmpel . Das In¬
krafttreten des Gesetzes , durch das ein Stenipel auf
Schecks itnd auf Quittungen des Kontoinhabers über
Auszahlung aus Bankguthaben eiugeführt worden
ist , hat eine Reihe von « treitsragen zutage gefördert ,
worüber die ältesten der Kattfuiaunschaft von Ber¬
lin berieten : „Eine solche Frage betraf die sogenann¬
ten D o p p e l q u i t t u n g e n . Für diesetl Fall hat
der Preußische Finanzminister ausgesprochen , daß der
Abgabepflicht durch Versteuerung des Hauptexem¬
plars genügt tvird , wenn die Zusammengehörigkeit
der bcidetr Quittungen int Text etiva durch die
Wendung : „Doppelt für einfach gültig !" mtzweiden -
tigett AUsdrttck gefundeit hat . Auf dent zweiten
Exemplar ist dann kurz ztt verinerken : „Stentpel
zum Hanptexentplar dieser Quittung verwendet .

"
Bei Gelegenheit dieser einer hiesigen Bank erteilten
Auskunft hat jedoch der Finanzminister eilten Vor¬
gang zugrunde gelegt , in dein die Auszahlung nicht
an den Bankkunden selbst , sondern an einen Drit¬
ten für Rechnung des Bankkunden erfolgte , und in
diesem Falle die Quittung für steuerpflichtig er¬
achtet . Da jedoch die Stenerpflicht in einem solchen
Falle nicht nur im Widerspruch mit der Praxis und
lilit dem Wortlatit des Gesetzes , sondern auch mit
dem Zweck des Gesetzes steht , das lediglich vermeiden
will , daß die Scheckstempelerträge durch den Ge¬
brauch von Quittungen des Scheckausstellers beein -
trächtigt lverden , hoben die ältesten der Kanfmann -
schaft von Berlin q » f Anregung der erwähnten Bank
beschlossen , an den Fmanzminister eine Eingabe zu
richten . In dieser erfltchen sie , festztistellen , daß eine

Publikum Anlaß , zu murren , ttttb zwar von rechts -
wegen , denn mit Ansnahme des „Husaren -
fieber s " vor acht Tageil » nd des „W i l d -
s ch ü tz

" Fante » nichts wie Werke ernsten Inhalts
zttr Ausführung , kein Abend ohne Mord oder sonst
eine Todesart . Auch die kommende Theaterwoche
ist wieder reich att Mordtateil aller Art und tun
bereinzelt erhellt einmal ein heiterer Stern die trüb¬
selige Gestaltung des SpielplancS . Einige Herren ,
die wir im Theater sprachen , nleinten , man solle
eine umflorte Fahne über betr äußeren Galerie des
Musentenipels aufhängen , die andetite , daß die
Periode der Trauerspiele im Hoftheater gegenwärtig
stark dominiere . So ganz unrecht hatten diese Herren
nichtI v . Stecken .

— Großherzogliches Hoftheater . Die erste Wieder¬
holung von Tschaikowrkys „ Pique Dame " findet am
nächsten Freitag (29 . Okt .) statt . Neben den übrigen
Opcrnvorstelluiigcii der kommciiden Woche — Dienstag ,
den 26 . Okt ., „ Hofflnanns Erzählungen "

, und
Sonntag , den 31 . Okt ., „Tiefland " — , steht die Oper
jetzt vor der Aufgabe , durch tägliche Proben , mit denen
die Einführung aller Mitwirkenden in den weit ver¬
zweigten , neuen dekorativen und maschinellen Apparat
einhergeht , die Neueinstudierung von Weber ? „Oberon "

zum Abschluß zu bringen , damit dar Werk zur Festvor -
stellung zu Ehren des GeburtSfcsteS I . K . H . der Groß -
herzogiil am 5 . November dienen kann . — Da » Schau¬
spiel hat die Vorbereitungen zur zweiten Neuheit dieser
Spielzeit DidringS „Hohes Spiel " in Angriff ge¬
nommen . Die Erstaufführung wird am nächsten Donners¬
tag ( 28 . Okt .) stattfiliden . Am kommenden Samstag
( 30 . Okt .) wird als erste Vorstellung zu ermäßigten
Preisen Schiller ? „ Kabale und Liebe " gegeben ; da¬
bei wird vom Mittwoch , den 27 . Oktober , an auf die
Erhebung der Vorverkaufsgebühren zu dieser Vorstellung
verzichtet . Am 10 . Noveniber tvird das Hoftheater seine
Schillerfeier mit einer Aufführung der „ Jungfrau
von Orleans " begehen . Nach dem Gastspiel des

Stenipelpflicht nur in dm Fällen in Frage kommt ,
in denen der Scheckkunde selbst der Aussteller der
Qnitfting ist .

" Die ganze Handhabung dieses Ge -
setzes aber beweist , daß die « Parkassen keine
Quittungssteuer zu zahlen haben ; uns ist eine große
Anzahl von Zuschriften aus der Sparkassenverwalt - ■
ung zugegangen , wonach nirgends eine Ousttungs -
fteuer beim Äbheben der Guthaben erhoben wird ,
selbst bei jenen Sparkassen , welche die passive Scheck -
sähigkeit haben . Alle anderen Sparkassen komnteit
überhaupt nicht in Betracht .

Li Ucber die Steuerbelastnng der Industrie
bemerkt der Geschäftsbericht des Bochumer Gußstahl -
vercinS , daß im Berichtsjahre infolge der Erhöhung der
Knappschaftsbeiträge sich die Ausgaben der Gesellschaft
für die Versicherung um 32 000 Mk . vermehrt hätten ,
obgleich die Zahl der Arbeiter erheblich geringer war
als im Vorjahre . Im laufenden Jahre werde noch eine
weitere bedeutende Steigerung zu erwarten fein . Ferner
erwachsen der Industrie neue Lasten aus den neuen
Steuern und Steuererhöhungen . Es sind die? 50 Proz .
Zuschlag zur Einkommensteuer , die Aktien - Schuldenver -
schreibungs -, Talon -, Wechsel -, Scheck- und Stempel¬
steuer , die vor nicht langer Zeit eingeführten hohe »
besonderen Gemeinde -, Gewerbe - und Grundsteuern ,
schließlich noch die bedeutenden Zuschläge der Gemeinden
zur StaatSeinkommensteuer . Im letzte» Jahre zahlte der
Bochumer Verein a » Steuern 608000 Mk . und an
sonstigen Lasten 894000 Mk . Diese Lasten und Steuern
betrugen nicht weniger als 5,96 Proz . des Aktienkapitals ,
41,32 Proz . der erzielten Reingewinns und 49,69 Proz .
der vorgeschlagenen Dividende . Die fortgesetzte Er¬
höhung der öffentlichen Lasten bietet für die Zukunft
zweifellos eine sehr ernste Seite , und man versteht es
vollkommen , wenn der Bericht betont : „ES gibt eine
Grenze , deren Ueberschreitung gleichbedeutend sein würde
mit der Vernichtung der Wettbewerbsfähigkeit der in¬
ländischen Industrie auf dem Weltmärkte . Daß dann
auch die Steuerquellen versiegen müßten , wird leider an
den Stellen , deren Streben heute ziemlich offenkundig
dahingeht , die Steuerlasten von sich abzuwälzen und
anderen aufzubürden , nicht genügend gewürdigt .

" Diese
Worte verdienen nach doppelter Richtung hin Beachtung ;
einmal wird hier zahlenmäßig festgestellt , daß der Besitz
doch recht stark zur Steuer herangezogen wird ; dann
aber muß die Mahnung zur Sparsamkeit dick unter¬
strichen werden . Mit der bisherigen Steigeruug der
Ausgaben kann man nicht weiter machen , ohne daß
schließlich die Steuern so hoch werden , daß sie daS ganze
Wirtschaftsleben erdrücken .

0 Die Stichwahlen tu Sachsen . Der Konser¬
vative Landesverein für dar Königreich Sachsen hat
gestern abend beschlossen, überall dort , wo in Sachsen
Sozialdemokraten in der Stichwahl stehen, für den
bürgerlichen Kandidaten , auch für die linksliberalen , zu
stimmen .

Ausland .
Serbien .

Belgrad , 21 . Okt . Die „ Franks . Ztg .
" meldet :

Das radikale Koalitionskabinett ist in der Weise ge¬
bildet , daß beide radikale Parteien je vier Minister -
Posten erhalten , die Altradikalen nehmen ein : das
Präsidium Pasitsch , Aeußeres Milaitolvitsch , Inneres
Jowanowitsch , Finanzen Protitsch , die Jung -
radikalen : Kultus Zujowitsch , Justiz Timotliewitsch ,
Handel Prodanowitsch , Bauten Vulowitsch . Zinit
Kriegsniinister wurde Oberst Marinowitsch ernannt .

Spanien .
I! Die innere Lage in Spauien . Madrid , 23 . Okt .

Int gestrigen Ministerrat berichtete Moret über die
Lage im Innern und betonte die Notwendigkeit
einer Politik des Friedens und der Freiheit . Unter
Hniweis auf seine unlängst in Saragossa und Vala »
dolid gehaltenen Reden führte der Ministerpräsident
aus , die liberale Partei sei durch diese beiden Reden
verpflichtet , die religiösen Genossenschaften , die sich
mit Handel und Industrie beschäftigen , den allge¬
meinen Gesetzen zu unterstellen und beit Gemeinden
eine gewisse Autonomie zu geben . Der Ministecrat
beschäftigte sich ferner mit der Marokko -Expedition
und drückte dem General Marina und seinen Truppen
telegraphisch seine Glückwünsche ans . Heilte findet
wiederum ein Ministerrat statt . — Dem „Daily
Mail " tvird ans Madrid gemeldet , König Alfons
sei gestern wieder ztun erstenmale seit längerer Zeit
in den Straßen Madrids erschienen . Er unternahm
ohne Eskorte eine Spazierfahrt mit der Königin .
— Alle Meldungen von anßerordeiltlichen Maß -
nahmen , welche in Madrid angeblich zunr Schutz des
Königs getroffen tueröeit sowie die Meldung , daß

KaniiiiersängerS Feinhals von der Münchener Hof¬
oper , dessen Entscheidung über die ihnt genehmen Kast -
spieltage und Partien zu Anfang der kommenden Woche
lvird niitgeteilt werden können , ist die spklische Aufführ¬
ung des „RingS des Nibelungen " im Jahresabon¬
nement geplant .

— „ Quo vatlis " . Man schreibt unS aus Amster¬
dam vom 23 . Okt . : Tie aus 400 Mitwirkeuden be¬
stehende Oratoriumverceniging unter Leitung des Herrn
Musikdirektor Johann Schoonderbeck brachte gestern im
großen Saale des Konzertgebouw das neue dramatische
Oratorium „Qnovaäis " vonFelix Nowowiejski -
Berlin , Text nach dem gleichnamigen berühmten
Roman von Henryk Sienkiewicz (Schauplatz der Hand¬
lung : Rom 65 nach Cdristus unter Kaiser Nero ) zur er¬
folgreichen ersten Aufführung . Als Solisten wirkten
mit : Frau Kubbenga - Burg - Amsterdam („ Lygia "

) , die
Herren Gerard Zalsman - Haarlem ( „ Petrus "

) , Jakob
Karo -Utrecht ( „Oberste der Prätorianer "

), Orgel : Louis
Robert -Haarlem , sowie das große Orchester des Konzcrt -
gebouw . DaS dramatisch überaus wirknugsvolle Werk
hiuterließ bei den über 2000 Zuhörern deS ausverkauften
Hauses gewaltigen , tiefgehenden Eindruck .

Kirchliche Nachrichten.
— Der Kapuzinerpater Auracher ist , lvie daS

Luzerner katholische „ Vaterland " berichtet, disziplinarisch
wegen einer Verstoßes gegen die Ordensregeln bestraft
worden . DaS wollte er nicht ertragen ; er habe aber aus¬
drücklich erklärt , daß er den Orden nicht etwa ans
mangelnder Rechtgläubigkeit oder wegen Ungehorsams und
ähnlichen Motiven verlasse. Seiner Entfernung lägen auch
keine skandalösen Ursachen zugrunde . ES sei ihm nur un¬
möglich, dar Klosterleben unter der Abhängigkeit von Per¬
sönlichkeiten fortzusetzen, denen zu gehorchen er nicht die
Kraft habe . Die Angelegenheit habe nach Ansicht wohl¬
informierter und mit Pater Auracher befreundeter Kreise
mit „ großer Sicherheit " die Lösung zu erwarten , daß der
Pater der Kirche weiter al - Weltgeistlicher dienen werde .

der König in seinem Palast das Leben eines Ge¬
fangenen führe , sind böswillige Erfindung . Es 1"
in den letzten Tagen absolut nichts Vorgefühlen , was .
außerordentliche Maßnahmen nötig gemacht hafte . —
Der Kabinettschef Moret erklärte eine Deputation
republikanischer Abgeordneten und Senatoren , ,

daß
er die Kortes in den nächsten Tagen wieder einbe¬
rufen werde , um die wirtschaftliche Lage wieder ins
Gleichgelvicht zu bringen . Die verafssungsmäßig »"
Rechte würden in Catalonien wieder hergestellt wer -
den , sobald die Regierung und die neu ernannten
Beamten ihre Posten eingenonrmen haben würden .
Die Lage in Catalonien werde in ganz besondere »
Weise die Aufnterksamkeit der Regierung in Anspruch
nehmen . _

Baden .
Karlsruhe , 25 . Oktober 1909 .

Sein « Königliche Hoheit der Großherzog habe«
Sich gnädigst bewogen gefunden , dem Oberpostschafsnkt
LnkaS Bäcker in Waghäujel , dem Ober -Briefträger Ka «
He .ntfchel in Mannheim und dem Briefträger Amandu»
Speierer in Lichteuan die silberne Verdienst¬
medaille , dem Rechner der VerwaltungSratS des evange¬
lischen StistS , Fabrikanten Karl Mez i» Freiburg , da»
Ritterkreuz HöchstihreS Orden ? Berthold de »
Ersten , dem Mitglied deS VerwaltungSrateS der genannte »
Anstalt , Apotheker Heinrich Seufert in Freiburg , da »
Ritterkreuz zweiter Klasse vom Zähringek
Löwen und dem Fräulein Johanna Mez in Freiburg dl«
Friedrich - Luisen - Medaille zu verleihen .

Mit Entschließung der Ministeriums des Großherzogliche»
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten wurde
dem Postasststenten Karl Joseph Heiser in Karlsruhe der
Titel Postsekretär verliehen .

Politische Ente .
oo . K a r l s r u h e, 24 . Okt . Das „ Karlsr . Tage¬

blatt " dementiert ein Gerücht , daß sich Landgerichts¬
direktor Dr . Obkircher zum Verzicht aus seilte Kaudt -
datur in Lörrach bereit erklärt habe . Unzutreffend
sei auch die Behauptung , daß der Zentrumsführec
Landgerichtspräsident Dr . Zehnter an die national -
liberale Partei wegen eitles Zusammengehens für di»
Stichtvahlen herailgetreten sei .

Eine liberale Lüge .
In der „Bad . Ldsztg .

" Rr . 494 heißt eS :
„ Bei Stichwahlen entscheidet nur der Rechenstist." Da »

ist ein Satz , de » da » Zentrum anläßlich der Januarwahle »
von 1907 geprägt hat . Er entspricht dem Charakter dieser
Partei und ist vou ihr auch stets in Tatsachen umzesetzt
worden .

Wir möchten nur feststellen, daß eS eine Lüge ist,
daß daS Zentrum jemals einen solchen Grundsatz aus«

gestellt hat und nach ihm verfahren ist. Tie „Bad .
LdSztg .

" braucht eine solche Entstellung der Wahrheit
offenbar nur , um eine faule Sache zu verteidigen .

„ Stockacher Tagblatt " betr .
Zu der „Berichtigung " de? Herrn Willi au »

Stockach in der Nr . 242 des „Bad . Beob .
" wird un¬

geschrieben : _ . „
Die „Berichtigung " de? Herrn Willi , die auch d«

„ Konstanzer Nachrichten " zuging , aber in diesem Blatte
ans berechtigten Gründen keine Aufnahme fand , treibt
offenbare Silbenstecherei . Die Behauptung Willi 'S : „ Ek
habe keinen Agenten veauftragt , sei » Blatt
der Zentrumspartet anzubietrn "

, nvtigt mich zur -

Feststellung folgender Tatsachen : u
Alsbald nach dem Verkauf deS „ Hegauer Erzähler

erschien auf meinem Büro in Konstanz ein Konstanzer
RechtsagentR . und erklärte , der „RellenburgerBott
( „ Stockacher Tagblatt " ) fei verkäuflich , er frage w

Aufträge an , ob die ZentnimSpartti daS Blatt Mlm
kaufen wolle , e» fei sofort zu haben . Ich erklärte , « B
wollte etliche Persönlichkeiten , die vielleicht Interesse
hätten , von dem Angebot unterrichten . Ich setzte soso »

Herrn Geistl . Rat Wacker , sowie einige andere Herren
der ZentrumSpartei im Bezirk in Kenntnis .

Nach mehreren Tagen traf ich mit Herrn Rechts «

agent St . in Stockach zusammen , der mich ebenfau »

um eine Unterredung in dieser Sache bat und mir er¬
klärte , er sei von Herrn Willi mit dem Verkauf de»

„Nellenburger " beauftragt ! Herr St . nannte
die Höhe deS Kaufpreises und lud mich unter geiianer
Darlegung der Verhältnisse des „ Nellenburger " ein , da»

Geschäft selbst zu besichtigen ! Nach einiger Ueber«

legung lehnte ich dar letzte Angebot ab und erklartt ,
da ich persönlich selbstverständlich nicht Kansliebhaber F '
würde ich bei den in Betracht kommenden Faktoren
Unterhandliingen anregen . Bei diesen ! Anlasse w »rd'

mir u . a . auch erklärt , Herr Willi stehe auf ,
dk »

gleichen Standpunkt wie HerrHugoSchneide »
vom „ Hegauer Erzähler " .

Später bat ich den Konstanzer Agenten R . mir ein¬

genaue Darstellung deS GeschäftSstaudeS
Betriebes vorzulegen , uiu die Höhe des Kaufpreis
prüfen zu köiliien . Auch ersuchte ich den Agenlen »w

Auskunft , ob der Kauf sich nicht bloß auf den Defta »

und die Druckerei unter Vermietung des Hauie
möglich sei und wie hoch dann der Preis fttv -

Darauf erhielt ich genaue schriftliche Aufstellung
und Darstellung der Renlabi '.itüt deS Willi 'schen
schäfies . Diese Aufstellung muß nach ihrem In »« »

von Herrn Willi herrührrn . Wenn Herr Willi
bestreitet , müßte ich Anlaß nehmen , den Wortlau
jener Aufstellung zu veröffentlichen .

Auch nach den Erklärungen des Herr » Agenten, «- '

war jeder Zweifel für niich ausgeschlossen , daß V»

Agent St . in Stockach im Einverständnis und »

Wissen und Willen der Herrn Willi »

bezw . der ZenlruinSpartei das Blatt angebott " -

Wenn dieS weiterhin bestritten werden sollte, wäre ,
genötigt , den Schleier weiter zu lüften . Ta l«
Grund der gemachten Mitteilungen verschiedenen
objektiv referiert habe , kann ich es mir nicht oi

lassen , daß der wahre Sachverhalt entstellt werde .
Konstanz , 24 . Oktober 1909 .

Dr . Baur . . . .
Vorsitzender der ZentrumSpartei im Leelre » -

B . Aus dem Seekreis
wird un » geschrieben : . , in

Ter Schreiber dieser Zeilen hat dte Wahlaguattv »

und Land nicht bloß aus der Ferne äcova ,
ern in Dutzenden v on Versamniluiige »
lirkt , mit Hunderten von Wählern a

rteirichtungen sich ausgesprochen über de»
^

Dinge bei diesen LVahlen . Auch die Elndrüa »

ihlresnltate sind ihm vielfach geoffenbart wo „

nn nun die Stimmung der ZeiilruiiiSwutztt ^
hildert werde » soll, so ist eS eine Tatsache , vap ^
lein eine ft arte Erbitterung oeß« *
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Regierungen besteht, weil zur Verteidigung der vom
BundeSrat selbst vorgeschlagenen und zudem ein¬
stimmig genehmigten neuen Steuern gar nichts
geschah und weil man in verantwortlichen RegierungS -
kreifen der planmäßigen Beschwindelung dcS Volkes still¬
schweigend zusah. Bei unS im Oberland wurde dem
Volke die Sache so dargestellt , daß die neue Reichr-
llnanzreform absichtlich und wohlbewußt den ä r in e r e n
und ärmsten Teil de » Volkes allem mit un¬
erträglichen Steuerlasten bepackt und absicht«
«ch und bewußt die Neichen schützte ! In fast
allen liberalen Blättern stand tagtäglich zu lese« , daß keine
einzige Steuer auf den Besitz beschlossen worden
sei ! ! Tie Zündholzsteuer u» d der Kaffeezoll
In eine AuSraubung der armen ManneS l Der Mittel¬
stand , der Arbeiter - und Bauernstand , sowie der kleine
Geschäftsmann würden in kurzer Zeit unter dem Drucke
^eser „volkSanSsaugenden und volkSvernich-
t e n d e n Steuern zusammenbrechen. Alle sachlichenAus¬
führungen unserer Abgeordneten wurden als Lug und
^ rug und Volksverrat erklärt. So warf der Meß¬
acher Amtsverkündiger dem ReichStagsabgcordneten

Finanzrat Hug , der mit unermüdlichem Eifer
J™ bekannter Sachlichkeit seinen Wählern in

alz einem Dutzend Versammlungen den wahre «
Sachverhalt und die nationale Bedeutung des
' leformwerkeJ darlegte , vor , » Herr Hug stelle seine
Zuhörer in Bezug auf Vernunft und Verstand
"Us eine sehr niedrige Stufe." Daß e « anderen
^ " 'kuuwrcdnern nicht besser ging , ist begreiflich. Und
°as Wahlresultat zeigt, daß das Volk in der Tat vieler -

aufhetzenden Schwindel liberaler Redner und
mi . «

r Glauben schenkte! ES ist nicht zu schildern,
bas Volk da« Vertrauen in eine gerechte^Ws -bungSarbeit verloren hat ./üielfach hö^e man : „Die Herren find alle

gleiche Spitzbuben , das Volk wird einfach
gelogen/ ' So und ähnlich begründeten viele ihre

chnnimung oder Wahlenthaltung. Manche wußten nicht
«lehr, wo ein und aus !

■3" dieser Situation wäre er Sache der Regierung
gewelen, eine objektive Darstellung des Sachverhaltes

W«l sie da» nicht tat, ist sie verantwortlich
bQ

.& Lehntaufende von Wählern zur Um-
3 “?« übergingen . Jedenfalls hat dieZentrums -

ei Anlaß, etwas mehr zurückhaltend zu sein.
,,

'E.^egierung möge sehen, wie sie mit der von ihr
« i^' "l"ldcte » Mehrheit von Sozialdemokraten und
off, ?̂ len praktische Arbeit leiste . Bisher meinten

" "
,?a*

. viele Negieruugsmänner, die ZcntrumSpartei
ib re* ™

tni
.mer wieder den „ guten Kerl" und helfe in

^"' iitigkeit den Karren stets wieder au» dem
u - f ; Liehen ! Die Zentrumswählerschaft ver -
unn hi ' einer Regierung, welche ihrer Verantwort-
lim, „ Nationalen , monarchischen und christ -

Standpunkt aus sich so wenig bewußt zeigte,° ^"e weitere« Vertraue » entgegen gebracht
% £? e* Darum meint die Oberländer Zentrumswählcr-
lchaft, man solle sich nicht durch Sirenentöne der Re¬
gierung jetzt vor den Stichwahlen verlocken lassen, sondern
Überall, wo Zentrumskandidaten oder Konser¬
vative zum Siege gebracht werden können, frisch
voran zum Siegel In allen anderen Fällen aber
strikte : (vewehr bet Fuß ! !

(Wir geben diese Zuschrift lediglich als Stimmungs¬
bild eine« im Parteikampf stehenden ZentrumSrnanneS
wieder. Die Red .)

Ein Liberale Stimmungsmache .
tms* ._ .tr' der sich ständig auf Reisen befindet.schreibt
I« uns :

formiertWeise die liberale Presse ihre Leser in-
dar sab <?

11,08 sie ihnen alles ruhig vorsetzen kann,
der beute wieder , als mir die SaniStagrimminer
Artikel ,- u

not>: Courier " zu Gesicht kam. In einem
Ansknn badischen Landtagswahlen ist nach einem
leie» das „reaktionäre Zentrum " folgendes zu
'>len»r, .h."̂ ^ llehend in allen Wahlkreisen hat eS (dar
wäi-l -i Stimmen verloren und zwar von 500 an anf-

vielen Wahlkreisen um 1000 und in nicht
aber l^

bn um mehr als 2000 .
" Wie verhält sich

be* öd)e w Wirklichkeit? Bei einer Betrachtung
find , »

°d ^kgebnisseS zeigt sich, daß eS neun Wahlkreise
EM * 9v 10., 16., 81 . , 34 ., 39 ., 52 . und 73 .) , in
fleaann

c Zentrnmsstimmen um 500 bis 1000 zurück-
(54

" . sind, und nur in einem einzigen Kreise,
die cr ; ^ , i-Land ) mit besonderen Verhältnissen , beträgt
ss . ,V

"wuße n,xhr alz 1000 , nämlich 1824 Stimmen.
Wo di

" "8
. 'st ein Irrtum unseres Einsenders . D . R .)

fteMr , wenigen " Wahlkreise sind, in denen das
wird » v^ dr als 2(»00" verloren haben soll, daS
bleib -»

^ ^wig das Geheimnis dcS „Hannov. Courier "
Äa» d . v diesen 9 Wahlkreisen , von denen in 7 das
zufiel ,

®em Zentrum sofort im ersten Wahlgang wieder
1905

' ? uri >eu gegen die letzlen Landtagswahlen im Jahre

7700 e ? das Zentrum dieses Jahr insgesamt rund
libcrioie ltnittlcn weniger gezählt ; aber während in den
cntfi, ^ i?Eni>en liberalen und sozialdemokratischen Bezirken,
Legender größeren Zahl der Wahlberechtigten
war h,

J { ’ne stärkere Wahlbeteiligung zu verzeichnen
40 (iö in diesen 9 Zentrumskreisen diesmal rnnd
dies i«tc n' tn überhaupt weniger abgegeben . ES dürfte
Uni erklärlich sein, als es sich fast durchweg
VerlParieibesitz handelte und die Gefahr eines
üsche,- n L ^ gering war. In die gleiche Rubrik poli-

ola ĵ .-i.
'^ vrlichkeit gehört eS, wenn die nationalliberale

Ze» ih,, > ^ Landeszeituug " in einer Polemik mit einem
Aal,» « in SamStag schrieb : „ Wir andere (die
roh,., «liberalem erblicke » 35,000 schwankendeZentrumS -
den ,

*^18 von dem sozialdemokratischen, teils von
'llnr*,

'
.

toleu Ansturm geknickt worden sind.
" Liberaler

bahnl " '5, gut gesagt , angesichts der Tatsache, daß die
Wabl r vlkvarteie » vom Jahre 1905, bei der jetzigen
Zent? »? l. . Stinimeu verloren haben . Daß das
2l7on ~ . ,H 17 Greifen, wo e ? im Jahre 1905 über
Und i„wi l

,
I?'

.!ncn verfügte , jetzt sofort die konservativen
denn i^stäiidlerischen Kandidaturen unterstützte, die
versck',^ . von 11,146 auf 31,273 Stimmen wuchsen,
sic schhÄ . die Bad . LdSztg." nicht nur, sondern
und ' ' ^tsch , fromm , fröhlich, frei, daß vom roten
knickt Avalen (!) Ansturm 35,000 Zentrumsrotzre ge-
uicht mm ln ^ien . Die obigen 21,000Stimmen werden
beieilin,,« gestellt, auch nicht die geringere Wahl-
bervort!-.

"? den einzelnen durch größte Verlustziffer »
© ent,.,. Vu

en
.Zentrumsbezirken , denn wollte man dem

uicht bp , widerfahren lassen, so könnte man
sondei -i,

" Bedürfnis seines Leserkreise » entgegenkommen ,
die mü &te sagen, daß die maßlose Hetze über
viel s - jj ? llll« lizreform den Sozialdemokraten fast ebenso
den, moT ere liberale Wähler zugeführt hat, als au»
über bi-

Ecln Lager . Wenn man jedoch ziemlich viel
e schwarze Niederlage schreibt, braucht man nicht

so viel über den Reichstagßwahlkreis Koburg zu schreiben ,
der am Freitag, gleichwie sein Vorgänger Neustadt-
Landau zum erste » Mal seit Bestehen des Reiches , einen
sozialistische» Vertreter erhielt . Ich sprach heute mittag
mit einem Nationalliberalen und zeigte ihm den Artikel
de » „Hann . Courier "

; er meinte, daS Blatt würde sich
schon selbst berichtigen ; wenn daS amtliche genaue Re¬
sultat vorliegcl Und nun zum Schluß eine Frage, Herr
Redakteur. War ist größer ? Die Unverfrorenheit solch '
liberaler Artikelschreiber, oder die Naivität derjenigen,
die an eine Selbstberichtigung dieser Presse glauben ?

Soweit unser Mitarbeiter. Die Art und Weise jener
der Wahrheit feig aus dem Weg gehenden liberalen
Stimmungsmache ist hier treffend geschildert. Diese un¬
wahre Stimmungsmache ist ziemlich allgemein . Dabei
ist eS Tatsache, daß die Liberalen einschließlich der LinkS-
liberalen im Jahre 1905 noch vier Drotschken gebraucht
hätten, um ihre im ersten Wahlgang gewählten Abge¬
ordnete» ins Parlament zu führen . Heute, im Jahre
1909 brauchten die Liberalen nur eine Drotschke zu
demselben Zweck. Die vier nationalliberalen Gewählten
fänden Platz im Innern der Drotschke, und der demo¬
kratische Abgeordnete Vogel müßte auf den Bock sitzen ;
dann hätte man die ganze liberale Herrlichkeit beisammen.
WaS der Liberalismus noch erwerben tan », daS kann
er nur bekommen durch fremde Hilfe. Er zeigt sich
wieder und mehr als früher als der richtige Stich¬
wahl - Liberalismus . Dem gegenüber steht das
Zentrum immer wieder in imponierender Stärke da.
Auch diesmal hat das Zentrum auf den ersten Hieb
2S Mandate erworben, fast sechsmal soviel als der
NationalliberaliSmu», ein Beweis dafür, daß keine
Partei einen so starken Boden im Volk hat wie die
Zentrumspartei.

lieber diese Tatsache suchen viele liberale Blätter daS
Publikum hinwegzutäuschen.

Was geht da vor ?
Einer unserer gelegentlichen Mitarbeiter aus dem

Bad . Lehrerverein antwortet auf einen Artikel der „Bad.
Ldsztg . " folgendes:

Wir haben unter dieser Ueberschrift in Nr . 238 d . Bl.
einen Artikel veröffentlicht, welcher die gegenwärtige
Lage im Badischen Lehrerverein beleuchten und zugleich
dartun sollte, wie recht wir seit Jahren hatten, wenn
wir immer und immer wieder mahnend und warnend
unsere Stimmen erhoben, wenn die radikalen Wortführer
im Lehrerstande allzu straff ihre Saiten spannten . Wir
haben es getan und tun es heute noch , weil wir er nnt
Schule und Lehrer gut meinen . — Das müssen wir
auch heute bctonen . Nun erhebt ein Lehrer in Nr. 484
der „Bad . LdSztg .

" Klage gegen unS und schiebt uns
unlautere Motive unter ; er sagt : „Soll die badische
Regiernug durch dieser von Unkenntnis der Sachlage
strotzende Machwerk " — so nennt er unsere Ausführ¬
ungen im „Bad. Beob. " — „ gegen die Lehrer scharf
gen-acht werden ? Hat der betr. Korrespondent des
„Bad. Beob.

" vielleicht den Kopf verloren , weil die er¬
drückende Mehrheit der Lehrerschaft nichts von Bezirks¬
oberlehrern wissen will, und er dadurch um eine Hoffnung
ärmer geworden ist ?"

Diesen ungerechtfertigten Vorwürfen möchten tvir in
Kürze folgende ? entgcgenhalten :

1 . Wie unrecht der Mann in der „Bad . Ldsztg .
" hat,

wenn er unsere Ausführungen im „Bad . Beob.
" ein

„ von Unkenntnis der Sachlage strotzendes Machwerk"
nennt , beweisen die soeben erschienenen Nunmiern der
badischen Schulzeitungen , besonders die Nr. 26 der
„ Mannh. Lchrerzeitung " , deren Lektüre wir dem Herrn
besonders empfehlen . Die Artikel „ Zur ObmannSwahl,
hie KampfeSweise der Steuern, der „Man nein er
Stock " u . a . und deren Inhalt beweisen, wie radikal
und unbotmäßig eine Gruppe von Lehrern geworden ist,
beweisen zur Evidenz , daß wir recht ' hatten und recht
haben, auf die Gefahren demagogischer Umtriebe im Lchrcr-
staude aufmerksam zu machen. Wir kennen die Entwick¬
lung der Dinge im badischen Lehrerstande schon über
30 Jahre und haben entschieden mehr „ Kenntnis
von der Sachlage " und ein ungetrübteres Urteil als
der LandeSzeitungSarlikler , dem wir nur weiter empfehlen ,
die kleine Notiz in der „Bad . LdSztg .

" Nr . 493 1 . Bl.
S . 2 zu lesen ; die sagt viel.

2 . ES wird u » S vorgcworfen , daß wir hätten die
Negierung scharf machen wollen . Wer lacht da nicht ?
Die Negierung und ihre Vertreter haben wahrlich den
„Bad . Beobachter " nicht vonnöten , um Kenntnis zu er¬
halten von der Sachlage ; sie brauchen nur die Schul-
zcitungen zu studieren — allerdings besser , als die „Bad.
Ldsztg .

" das tut . Uebrigens leistet nach dieser Richtung
hin eine mündliche Berichterstattung oft bessere
Dienste , daS möge sich der Herr in der „Bad. LdSztg.

"
gesagt sein lassen. Und wenn dann doch einmal daS
Wort „scharf machen" gebraucht worden ist . so möchten
wir den Herrn Artikler der „ Bad . Ldsztg .

" bitten, ein
gewisses Kapitel „ Rödel - Dortmund- Odkircher" vom
Dezember 1908 nachzuschlage» . Hat der „Bad . Beob."
scharf gemacht?

3 . Wir haben keineswegs de» „Kopf verloren " ,
wie der Herr Artikler meint, sonst waren wir heute nicht
wieder auf dem Plane, und wir hoffen den Kopf boch
behalten zu können , um noch recht oft auf dem Plane
zu sein, wenn eS gilt, dem Radikalismus, wie er von
gewisser Seite gepredigt wird , entgegenzutreten ; auch sind
wir um „keine Hoffnung ärmer geworden",
weil wir in unserem Alter unS den Lasten und Bürden
eines Amtes nicht gewachsen fühlen , wie es das Amt
eines Schulaufsichtsbeamten in der Stellung eines Bc«
zirksobcrtehrerS mit sich bringt . Solche Aemter über¬
lassen wir jünger » Kräften , die darnach streben, trotzdem
sie daS Institut jahrelang zuerst bekämpften. Exempla
docent.

4 . Der Artikler in der „Bad . Ldsztg .
" nennt unS ein

„angebliches Mitglied des Badischen Lehrervereins " :
nein, wir sind ein wirkliches Mitglied , daS den
Zweck des Verein ? „Förderung der Volksbildung
durch Pflege des VotkschulwesenS und durch Hebung des
Lehrerstandes " jedenfalls bester verfolgt, als die radi¬
kalen Elemente , denen der „Bad . Ldszrg .

"-Artiklcr das
Wort reden will. Wir verfolgen den Zweck in unserer
Weise und wählen andere Wege , weil wir befürchten
müssen, wir würden, wollten wir in Versammlungen oder
in der badischen Schulpreffe unsere Stimme erheben,
niederg es ehrten werden , wie in Heidelberg die¬
jenigen medergeschrieen werden, welche sich erlaubten ,
gegenteiliger Meinung zu sein , als die Mannheimer.
„ Mannheimcrei " nennt ein Herr in der „Bad . Schulztg."
treffend das Vorgehen der Mannheimer.

Wir werden uns auch in Zukunft weder von rechts,
noch von links irre machen lassen und unsere Ansicht im
„Bad . Beob. " vertreten, solange unS dessen Redaktion
die Spalten zur Verfügung stellt.

Der Mann „ ohne Kopf .
"

cw Zur Sparsamkeit .
Die Generaldircktion der badischen Staatsbahnen will

auf 1 . November die Nuhesessel und Ruhebette , die den Be¬
amten im Nachtdienst zur Benützung überlaffen tvaren,
zurückziehen, um die kleinen Reperaturkosten , die ab nnd
zu einmal erwachsen — vielleicht alle 8— 10 Jahre —
zu sparen. Diese Maßnahme grenzt hart an Chikane
und hat bei den beteiligten Beamten große Erbitterung

- hervorgcrufen . Wo irgendwo noch etwas Ungeschicktesvor
den Wahlen zu machen war, um die Leute zu verärgern ,
hat e » sicher die Eisenbahnverwaltung fertig ge¬
bracht, sowohl bei den Arbeitern , als beim Fahr- und
Stationspersonal. ( Ein guter Teil Sozialistenstimmen
dürste darauf zurückzuführen sein.) Jeder Maurer streckt
sich bei neunstündiger Arbeitszeit nach dem Mittagessen
eine halbe Stunde aus . Die Eisenbahnverwaltung mutet
ihren Beamten 11 —12 Stunden Nachtdienst zu, ohne daß
sie sich auch nur kurze Zeit bequem hinsetzen oder legen
können , selbst wenn die» die Kurslage ermöglichte .
Wenn die Sparkommission bei der Eisenbahnverwaltung
keine ergiebigeren Quellen findet , ist sie wirklich zu be¬
dauern und bald anders zu besetzen . WaS soll denn da¬
bei großes gespart werden ? Für all ' diese alten Möbel
zahlt das Pfandhaus vielleicht einige hundert Mark .
Und wenn die Verwaltung glaubt , ihre Rente hiermit
und dadurch , daß sie die Reparaturkosten nicht mehr
hat, steigern zu können, so mag sie doch ruhig verfügen ,
daß solche von den beteiligten Beamten zu tragen sind.
Tie Beamten tun da » gern , wen» sie dadurch ihre
sozial denkende Generaldirektion bei den Vorgesetzten Mi¬
nisterien in den Ruf bringen kann, daß sie zu sparen
versteht.

(Die großherzoglich badische „ SparagneS" macht sich
bereits lächerlich. D . R .)

Hy . AuS dem 54 , Wahlbezirk Wiesloch -Vruch-
fnl, 23. Oft. Nachdem bei uns der Wahlkampf beendet
und Herr von Mentzingen wieder gewählt ist , so werden
jetzt allerlei Wahlkuriositäten bekannt. Zwei Tage vor
der Wahl brachte die „ Bad. Pr.

" unter Roth einen
Bericht, Hcrr Hillenbrand , der Kandidat des sogenannte »
Mittelstandes , habe formvollendet von Herzen zu
Herzen gesprochen. Dann hieß >es noch , man habe ge¬
sehen, wie da » Volk förmlich hungere nach eimem Manne
auS dem Volke usw . Neber die gewaltige Beredtsamkeit
haben mm selbst seine besten Freunde gelacht und den
Kopf geschüttelt, 'Rach dem ganzen Bericht nahm man
an, Roth wähle dieses mal einstimmig den liberale »
Kandidaten und wie kam cs nun ? Er erhielt bi Stimmen,
dagegen Herr von Mentzingen 338 . So streut man der
Welt Sand in die Augen ! ( Sehr interessant für die un¬
wahre liberale Stimmungsmache! D . 91 .) In Kronau
fand am Vorabend vor der Wahl noch eine Versamm¬
lung für Hillenbrand statt . Wir geben ein gmcS Stück
Geld , wenn uns der Wortlaut der Reden übergeben
würde , denn was hier von dem Kandidaten n «b seinem
Fürsprecher und Fürbittcr in Aussicht gc ell wurde,
übersteigt alles Dagewesene . Sicherlich hätte i l Kronau
und Mingolrheim von neuem das goldene Zeitalter
in neuer Glorie wiederkehren müssen. Ein Zu¬
hörer meinte nachher, wenn alle Versprechungen von un¬
serem Kandidaten erfüllt werden , dann sind wir die
glücklichste Gemeinde in Baden. Solche Reden kann
man wohl nur halten , wenn das Wahlficder auf 44 Grad
steht !

F . Philippsburg-Bruchsal , 23 . Olt . ES ist schon
darauf aufmerkam gemacht worden , daß im 52 . Bezirk
Herr Ziegelmchcr sehr gut adgeschuitten hat, allem eS ist im
Interesse der Allgemeinheit zu bedauern, das; im ganzen
Bezirk nur 73 Prozent an der Wahlurne erschienen.
Fast in allen Orten sind 100 — 130 zu Hause geblieben .
ES scheint , daß in unsereni Bezirk die Orgenisation in
vielen Gemcinben auf Seite der Zeiilriimsparwi manches
zu wünschen übrig läßt, nnr die So.staldem , kr ücn sind
von 200 ans rund 1100 hinansgcschncll!

kp Meßkirch , 23 . Okt. Gla . znid hat daS Zentrum
n der Stadt Meßkirch , der Va criiadt des liberalen
Kandidaten , am 21 . Oktober abgesäniilen. 41 Stimmen
hat er mehr erlangt , als im Jahre 1905 , während den
Liberalen 42 Stimmen weniger zufielen . Slnch im ganzen
Amtsbezirk Mcßkirch (znm Wahlkre s Mcßkirch-Stockach
gehörig ) hat das Zcittrnm Fortlchrittc gemacht ; 1905
hatte es 1192 Stimmen, jetzt 1369, während die Libc-
rasen von 1501 auf 1406 zurückgingen.

*
* Steinbach bei Bühl . Hier hat der Zentmms-

kandidat Schiminck nicht 84 ( wie c ? im letzten Blatt hießt
sondern 184 Stimmen erhalten .

Kleine backte LkronrK-
- Maunliriiii , 24 . Okt . Der 41 Jahre alte verheiratete

Bierkutscher Gattlieb Gemnniig stürzte Freitag nachm ,
beim tzeruntcrhalcn von Futter aus dem Hcnspeicher
einer hiesigen Bierbrauerei etwa 2 Meter hach über die
Treppe hinunter in den Hof . Er zag sich hierdurch einen
Schädelbrnch zu und mußte in das Allg . Krankenhaus ver¬
bracht werden, wo er um (> Uhr abends starb.

& Heidelberg. 21. Okt. Im Sladtivalde wurde ein
etwa 58 bis (10 Jahre alter unbekannter Mann erhängt
anfgcfunden. _ Sum Hofe .

J Badenweiler, 24 . Oft . Der Graßberzag van Sachsen-
Weimar hat gestern nachmittag >L>chIos; Badenwetler ver¬
lassen und ist um 3 .01 Uhr nach Baden -Baden gereist.
Großherzog Friedrich gab ihm das Geleite zum Bahnhof
Müllheim.

Baden-Baden, 24 . Okt. Die Ankunft des Groß¬
herzogs von Sachsen-Weimar crfolgie gestern abend 5.20
Uhr. Derselbe begab sich ins Schloß zum Besuche der
Großherzogin Luise, welche vormittags 10 Uhr auS Berlin
zurückgekehrt war.

Lokales .
» arlsrn» . 28. Oktober >S0S.

-ft Techniker betr . Auch an dieser Stelle machen wir
auf die öffentliche Versammlung aufmerksam , welche am
DienStag , den 26 . d . M ., im Saal 3 der Brauerei Schrempp
vom Bund der technisch industriellcu Bcamtcu veranstaltet
wird. Das Thema lautet : „Die Gewerbe Novelle in
der Bersenkung ", Referent Herr Ingenieur Fl iigger
aus Stuttgart. Mögen die neugewählten Politiker nun
zeigen, wie sie sich zu den berechtigten Forderungen der
Privalaugestellten verhalte» .

11 Werktags - Konzerte im Stadtgarten. Die im
Stadtgarten üblichen Werktagskonzerte werden mit Wirkung
vom Montag , den 23 . d . M ., an der vorgeschrittene » Jahres¬
zeit wegen eingestellt.

X ArbeiterbilduugSvereiu. Am heutigen Montag ,
abends halb 9 Uhr , spricht Herr Professor Dr . Karl
Brunner (Pforzheim), der i« Kampfe gegen die Schund»
literarur sich sehr große Verdienste erworben hat, über :
„Lesen und Bildung " . Zu dem Vortrage, der im Hause
des Vereines Wilhelmstraße 14 statifindet, sind Gäste, auch
Damen , willkommen.

fr Ueberfahre» und tot . Am 24 . d ., nachmittags halb6 Uhr , wurde die etwa 85 Jahre alte Ehefrau eines Hof.
Musikers in der Kaiserallee in der Nähe der Körnerstraße ,als sie das Geleise überschreiten wollte, von einem elek-
irischen Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden ge-
worfen , und von der Schutzvorrichtung etwa 20 Meter
fortgeschoben . Die Frau wurde nach Anlegung eine»
Notberbandes im Ludwig-Wilhelnr-Krankenheiin ins städt.
Krankenhaus verbracht, woselbst sie heute früh 7 Uhr
v e r st o r b e n ist.

flii8 dem Cerichfsfaal .
E . Karlsruhe, 23 . Oktober. Tagesordnung bc »

Schwurgericht » für da » 4. Quartal 1V09 . Montag ,
den 25. Oktober, vormittag« 9 Uhr. 1 . Landwirt Christian
Johann Brecht aus Bauschlott wegen SittlichkeitSverbrechcnS.
Nachmittags halb 8 Uhr . 2 . Fräser Ludwig Heck auS Mühl¬
burg wegen Mordversuchs. DienStag , den 26 . Oktober,
vormittags viertel 10 Uhr. 3 . Katharina Fellhauser geb.
Gytin a»S Untersteinbach , Steinbrecher Heinrich KrauS au»
Au a . Rh ., Theresia KrauS geb . Trottcr auS Kappel a . Rh.
und Wilhelm Trotter aus Kappel a . Rh . wegen Meineids
und Anstiftung hierzu . Mittwoch, de» 27 . Oktober, vor¬
mittags viertel 10 Uhr . Schreiner Joachim Veeser au?
Hardt wegen Brandstiftung . Nachmittags i Uhr . 6 . Marie
Roß geb . Selzer aus Kork und Katharina Friderike Kletten-
heiiuer geb. Fröhlich aus Palmbach wegen Meineids und
Anstiftung hierzu. Donnerstag , den 28 . Oktober , vorinittagS
viertel 10 Uhr. 6 . Buchhalter Wilhelm Janda auS Würz¬
burg und Kaufmann Bernhard Herrmann aus Bruchsal
wegen Meineids und Anstiftung hierzu . Freitag, den
29 . Oktober, vormittags viertel 10 Uhr . 7 . Taglöhner Her¬
mann Bayle aus Stuttgart wegen Brandstiftung .

Sport.
# Die Rennen in Karlsruhe .

Die vom Karlsruher Reiterverein gestern veranstalte¬
ten Renne» waren recht zahlreich besucht . Der Platz vor
der Tribüne wie die Tribüne selbst bot ein buntes Bild .
Wie immer bei früheren Verunilaltungeu waren auch
Waldesraud und Chaussee vom Publikum belagert , .und
mit lebhaftem Interesse folgte mau dem Verlauf . Das
Rennen ging ohne besonderen Zivischcnfall vor sich, abge¬
sehen von einigen Stürzen , die eS bei den Hürden gab, d >e
aber für die «Reiter noch für die Pferde keine weiteren Fol¬
gen hatten . Manchmal konnte man sich des Eindruckes nicht
erwehren, daß es etlvaS gemütlich zuging . — Prinz Marunb Prinzessin Max wohnten dem Nennen bet u » o
nahmen selvst die Preisberteilung vor . Die Resultatelaute » folgendermaßen :

1 . Preis von Rüppurr . Flachrennen über 1000 Meter .
Preise ^ 00, 50 und 20 Mk . : 1 . Kneisel II (Reiter W . Karl
ans Seckenheim ) , L . Togo (O . Lienhart , Oberbruchl,3. Olga . Totalisator : 29 : 10 ; 11 , 10 , 10.

2. Korps-Jngd -Renne» . Distanz 2500 Meter . Ehren¬
preis des Großherzogs . Ehrenpreis des kommand. Genc-
rxrls des 14 . Armeekorps und ein 3. Ehrenpreis : 1 . und 2 .totes Rennen , 3. Erwin <Lt. v . Rosen) . Tot . : 19 : 10,0 : 10 : 12 , 14, 10 .

8. Bersuchs- Jagd -Renncn . Distanz 3600 Meter . Ehren -
preis des Oberschloßhauptmaims Jrhr » . p . Seldeneck nnd
500 Mk. , Ehrenpreis und 150 Mk . , sowie 60 Mk . : 1 . Sau
Remo (Lt. Eggeling) , 2. Horrido (Lt . Gierke) , 3. Im
Alec ( Lt . Gehr p . Schweppcnbnrgi. Totalisator : 29 : 10 :
11 , 10 , 10.

4 . Prinz Max -Jagd -Rennr » . Distanz 2600 Meter .
Ehrenpreis des Prinzen Max , Ehrenpreis des KarlsruherVereins zur Hebung des Fremderrverkehrs, nnd ein 3.
Ehrenpreis : 1 . Distelfink (Lt. Eggeling) , 2 . Vana (Lt.
b . Hoffmeister) , 3. Elly (Lt. v . Fader du Far ) . Total !-
sator : 16 : 10 ; 10, 10. 10.

6 . Olroßherzog Fricdrich - Jagd -Rcnneu . Distanz 4000
Meter . Ehrenpreis des Großherzogs und 1000 Mk ., Ver¬
einsehrenpreis und 300 Mk . , 200 Mk . und 100 Mk . :
1. Kupferschmied (Lt. v . Mehdcl) , 2 . Gneggjndr (Lt. von
Loewenich, , 3 . Bizer (Frhr . v . Rosen) . Tot . : 09 : 10.

6 . Karlsruher Jagd -Rennen . Distanz 3000 Meter .
Ehrenpreis der Stadt Karlsruhe und 700 Mk ., Ehren¬
preis des Konimerzienrats Sinner und 150 Mk ., sotoie50 Mk. : 1 . Kaffalm (Baron Zorn v . Bulach), 2 . Sigurd
(Lt . Schulze-Moderou) , 3. Jenny Liny (Lt . Eggeling) .

7 . Trab -Reiten . -Landiv. -Rcnuen über 1800 Meter .
Preise 90 , 50, 20 Mk . : 1 . Togo (Lienhard , Oberbruch) , alle
übrigen Pferde wegen EialoppiereuS dis .ualifiziert .

Mp « Md ncucilc AchrWcn.
Itd . Berlin, 23 . Okt . Ter Staatssekretär deSRcichS -

schatzamtcs. wirklicher Gcheimrat Tr . llriederding, hat den
Teuischen R'achrichten zufolge den erbetenen Stbschied an»
dem Rcichsdienst bewilligt erhalten .

lick . Lvndo«, 23. Okt. Au » Tanger wird tcte-
graphtert , daß der Abbruch aller diplomatischen Ilnter-
handlnngen zwischen Madrid und Fez stündlich erwartet
"'er - en . Bon Tanger und der Nachbarschaft sowie von
Distrikten , die Hunderte von Meilen südlich liegen, ziehen
Scharen von gut bewaffneten Kriegern nach dem 9,'ordcn
um die Riffleute zu verstärke» . Auch Gcbirgsgeschütze

'
die zum Teil von Eilropäern bedieat werden, nehmen
ihren Weg dorthin . Die Marokkaner sind überzeugt ,
daß sie in dem Kriege mit Spanien Sieger bleiben
ivcrden und ihre Begeisterung gewinnt r.amcnttich in
Tanger fast fanatischen Eharakler .

Der Zar in Italien.
lick . Rom , 21 . «Oft . Die Ankunft de ; Zaren ist

das große Ereignis, das ganz Italien vom Norden ,bis znin Süden bewegt . Die Blätter , welche ihn
noch kurz vorher als den blittigsten aller Tyrcmnen
schilderte » , überbieten sich heute in liehevollen ,
sentimentalen Schilderungen des laiserlicheir
Familienlebens nnd der russischen Politik, die nur
zum Wohle Italiens gereichen könne . Alle Blätter
veröffentlichen die Bilder des Zaren , der Zarin und
der Kinder des Zarenpares sowie des Königs Viktor
Emannel in der Uniform seines russischen Regiments.— Der Zar und der König von Italien tonfecierteir
gestern von 4 bis 7 Ilhr und Tittoili und F -;wolski
hatten eine zweisiündige tlnterrednng über alle die
beiden Länder interessierenden Fragen . Die Ge¬
spräche haben sich ans folgender Grnndsage bewegt :
Auf italienischer Seite Aufrechtcrbaltnng des Drei¬
bundes und Ergänzung des Dreibundes durch be¬
sondere Abmachungen, die nicht zu den besonderen
Verträgen mit den Zeutralmächteu in Widerspruch
stehen . Auf russischer Seite Anerkennung des Rechts
des Zaren , die slmvischen Interessen im Orient zu
schützen, Sympathiekundgebniigenfür Italien durch
den russischen Hof, die Regierung und die Presse.
Ferner fügt der Korrespondent hinzu , Rußland wolle
sich in friedlicher Weise, aber mit dem Ziele der Witf >
rechterhaltnng des Status quo der Orientpolitik
energisch annehmen . Die bosnische Frage habe be¬
wiesen, daß es «Oesterreich nicht trauen dürfe.
Italien habe paralelle Interessen auf dein Balkan ,
daher die Verstäirdigung mit Italien. Der erste
Schritt dazu sei der Besuch, das Uebrige werde sich
finden .



Veröffentlich» ug der Ferrer -Prozehakteu .
Madrid , 24 . Okt . Die Mitteilungen , die der

Miniperrat über den Ferrer -Prozeß in Aussicht ge¬
stellt hatte , find heute in Form einer Broschüre ver¬
öffentlicht worden . Die Broschüre gibt außer den «
Inhalt der Prozeßakten auch die Paragraphen des
Militärstrafgesetzbuches wieder , die für den Ferrer -
Prozeß in Betracht kamen , und stellt diesen « Prozeß
die Bürgschaften gegenüber , die einem Angeklagten
in « ordentlichen Gerichtsverfahren zugute koinmen .

Die Massen-Demvnstration in Spanien .
Hd . Madrid , 25 . Okt . Gestern Nachmittag fand

die von den Republikanern , Sozialisten und Arbeiter¬
vereinen veranstaltete Massen -Demonstration statt ,
um gegen die Maurasche Politik und gegen die Mög¬
lichkeit , daß sie jemals wiederkehren könnte , zu prote -

stieren . Die Kundgebung nah », ein r ungestörten
Verlauf . Um 4 Uhr nachmittags setzten sich die
Zehntaufende , an deren Spitze republikanische Sena¬
toren , Deputierte und Stadträte marschierten , in
Bewegung . Der Zug wurde von den Zuschauern
überall lebhaft begrüßt . Niemand stieß auf¬
rührerische Rufe aus und die Ordnung , welche die ge¬
waltigen Massen beobachteten , machte einen starken
Eindruck .

von da au» einen zungensörmigen Ausläufer bis Süddeutsch¬land herein entsendet . Die Depression wird voraussichtlich
langsam abziehen , und der hohe Druck wird sich weiter
binnenwörtS auSbreitcn; e» ist deshalb veränderliches und
kühles Wetter mit zeitweise leichten Regenschauern zu er¬
warten.
Wafferstand de » Rheine » am 25 . Okt. 1909 früh ;

Schnsterinsel 1 .65, gefallen 17. « ehl 2.19, gefallen 8.
Hexan 3 .95, gefallen 6 . Mannheim 3. 11 , gefallen 5.

Witterdericht bc » Zentral »«». fit Wtitoroi . und
Hndrogr . von» 25 . Oktober 1909 .

Mit etwas zunehmender Tiefe ist die Depression , die
gestern über der Nordsee gelegen war, bi» zum südlichen
Norwegen weitergezogen . Im weiten Umkreis vernrsacht sic
aber noch trübe» oder unbeständigesWetter mit Regenfällen .Die Temperaturen sind zurückgegangen . Der hohe Druck,der gestern ganz nach Südwesten zurückgedrängt war, hat

Briefkasten der Redaktion .
F . B. in Mannheim . Ihre Darstellung und Aus-

saffung des Falles beweist uns lediglich , daß Sie nicht
imstande sind , objektiv zu denken . Wäre die Sache tat¬
sächlich so auszusaffen, wie Sie es tun , dann würden wir
keinen Augenblick anstehen, jene Praxis absolut zu
verurteilen . Aber es hat keinen Wert , weiter herumzu¬
streiten mit jemand, der uns bewiesen hat , daß er voll

von jenen unüberwindlichen Vorurteilen ist, welche leider
in dielen Deutschen von Jugend auf gepflegt und hernach
durch die Presse befestigt werden.

lages -Xalender.
Montag, den 26 . Oktober .

Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr UnterrichtSkur ».
Kath. Männerverein Konstantia. ®/<9 Uhr GesangSprove .
GesangSabteilung deS Kathol. MiinnervereinS „Badenia*.

Mühlburg. Halb 9 Uhr Gesangsprobt in der Westendhalle .
Apollotheater . 8 Uhr Vorstellung .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
MuseumSsaal . 8 Uhr RezitationSabend vou Fritz Herz.

C . M . 8 .
Heidelberg ad . St . Annam, fer . IV . die 27 . Okt.

hör. 31/» .

Muaeumasaal — Karlsruhe .
Donnerstag , den 28 . Oktober , abends 8 Uhri

Ji ammermnsikabeiid

Wiener
Streichquartett Fitzner

Herren : Fitzner — Weissgärber — Czerny — Walther.

Programms
11 . Mozarts Streichquartett, D-dur (Köehel -Verzeichnis Nr. 575) .
2 . Jan Brandts - Buys ■ Romantische Serenade (Manuskript) .
3 . Brahms s Streichquartett , C-moll , np . 51 Nr. 1.

| Eintrittskarten ! Saal Mk . 3 .— und 1 .50 , Galerie Mk . 2.— und
1,— , im Vorverkauf und an der Abendkasse.

. m * Die Mitglieder der Mozart -Gemeinde Karlsruhe
erhalten im Voi -verkauf die Karten auf numerierte Plätze zum

[ halben Preis . **fBty

Hofmusikalienhandlung Fr . Doert ,
Kaiserstrasse 159, Eingang Ritterstr. - ■ Telephon 2003.

farbig and schwarz
ä Hk. 12 , 17 , 22 bis 75

in allen neuen Farben
a Mk. 39 , 45 , 52 bis 150

Bekanntmachung .
Dir Errichtung eines Denkmals für Oberbürgermeister Karl Schnetzler

betreffend .
Die auf Grund deS Ausschreibens vom 17. Mai 1909 dem Wettbewerb

unterbreiteten Entwürfe für ein Denkmal des Oberbürgermeisters Karl Schnetzler
find von Montag , den 23 . d . M . an , bis einschließlich Dienstag , den 9 .
k. M . täglich <anch Sonn - und Feiertags ) in der Zeit von 9 —1 „ nd
2 —5 Uhr im Zimmer Nr . 99 des Rathauses , südlicher Flügel, 2 . Ober¬
geschoß , Eingang Ecke Marktplatz und Hebelstraße oder Hebelstraße nächst der
Tnrmstraße, zur Besichtigung öffentlich ausgestellt .

Karlsruhe, den 23 . Oktober 1909 .
Der Stadtrat :

Sicgrist . Lacher.

II

und ln nur modernen , langen Formen sind ln grosser Auswahl am Lager .

Spezial-Abteilung für starke Damen :
Kostüme » Paletots und Röcke
ln vorzüglicher Verarbeitung und garantiert tadellosem Sitz .

Kaisers tr.
122

Ecke Kaiser -“ i II“ I and Waldstr.

Montag , den 25 . Oktober .

Adolf Sexauer , Grossherzogi . Hoflieferant

Friedricbsplatz 2
Spezialgeschäft für Teppiche , Gardinen , Möbelstoffe etc.

Bei Barzahlung 5 % Rabatt . Mitglied des ütabatt -Spar - Vereins .

4 Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .

X lor Viastona , OstzmidWE. P . » ieke , Hofl ..

Kathol . Männerverein Aadenia
(Stadtteil Mühllmrg.)

Montag , de» 25 . Oktober , abends halb 9 Uhr r
VereinSversammlnng mit Vortrag

in der Weftendhallc .
Der Vorstand ;

Jfemann , Rechnungsrat a . D.

Christ Oertel , Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103,

Manufakturwaren -, Betten - und
Ausstattungs-Geschäft.

Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen, Bettfedern, Flaum ,
Rosshaar, Steppdecken, Woll¬
decken , Piquödecken , Baum*
«voll - und Leinenwareno. e. w.

: : Uebernahme : :
ganzer Aussteuern.

-Einrichtungen in allen Stilarten .
Billige Preise . *•* Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

Drogerie
Josef Simon

Triberg ln Baden
empfiehlt der hochw . Geistlichkeit
Ia . Altar-Wacös - »anem -
Spezial-Marlte — Kirchenöl —

garantiert rein,
Ewig -Liclt -Dochte , Weihrauch ,

RancMassMlen.
Viele Anerkennaagssobreiben I

Lederhsndluilg Mühlburg.
Großes Lager in Sohlleder u . Sohlen »

auüfchnitt , sowie Schnhmacher -
Bedarfsartikrl .

Eduard krlsoh , RHeinjir . 34 h .

Me Gebijse,
| sowie alte Goldsucher ; kauft j

Carl Siede ,
Kreuzstratze 17 .

Kopfbürsten,
Kleiderbürsten,
Hutbürstei],
Zahn- u. Nagelbürsten,
Frisierkämme,
Toiletterollen,

sowie alle Arten

Toiletteartikel
empfiehlt

in grosser Auswahl

Luise Wolf Wwe ., :,:
4 Karl-Frie drichstraase 4.

NiederlagesämtlicherFabrikatevon jjjjj
F . Wollf & Sohn . |

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

fönnem SS
erteilt. Die Stunde 60 Pfg .

Hirschstraße 46 , -3L . St .

DieseWochesPielennoch
I Jnvalidengcldlose , dann folgen
Straßburger und Badener ä 1 .—,
11 St . 10.— , Münchener ä 2.—,
11 St . 20 .—, Wormser ä 3 .—, 10 St .
28 .—, ferner sonst staatlich genehmigte
Lose mit Prämien - und Serienziehungen,
welche auch fortdauernd kontrolliere .

Carl Cötz ,
Hebelstraße 11/15 , Karlsruhe .

Mittler,

,Cbe’ eÄJ ande beb
fjederffaiM/î 0 eiDeu
Artikel E iraa & brau ,

»enverdi .

• MMMMNM «

Wotfsschlucht
J Schnhenllraße

Jeden Dienstag
§ chlachttag :

Ludwig Müller.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme an dem schmerzlichen
Verluste unseres lieben Galten,
Vaters und Großvaters ,

Meinhard Keifer,
sowie für dir zahlreiche Leichen-
begleitnng und die vielen Kranz¬
spenden sprechen wir unfern tief¬
gefühlten , innigen Dank aus .

Ganz befondern Dank der hochw.
Geistlichkeit, den Schwestern deS
St . BernharduShauseS, dem kath .
Arbeiterverein und dem Badischen
Eiscnbahnerverband.

Karlsruhe , den 25 . Oktober 1909 .
Sir tirstranrrtldrn tzinterdliedkatn .

Diener ,

Um auch der nicht über große Kapitalien
verfügenden mufikalhchen Welt zuver»
lästige, gediegene

Pianos
in peinlich exakter Ausführung zu wohl-
seilen Preisen zu schaffen , offeriere,ch
mein Modell

Konkurrenzlos
gef . gefch.,

in verschiedenen, hocheleganten Gehauen .
Mit Recht führt dieser Modell seinen
Namen , denn tatsächlich ist dieses hervor¬
ragende Stück konkurrenzlos in Solidität
und Stimmhaltung .
Koukurrrnflss ist brr rnorm Migr- rri».

— Besichtigung gern - gestattet. —

Chr . Stöhr , klmnnmaihrr,

♦♦♦♦

31 Jahre alt , kath ., Rhein! ., zuverläffig » 1
mit guten Zeugnissen , sucht zum
1 . Dezember Stellung .

Angebote unter Nr . 535 an die Ge¬
schäftsstelle deS „Bad . Beobachters ."

Ritterstratze 11, p .
Da kein Laden , bitte genau auf Firma

, u achten.

Sixt . Madonna ,
't,ÄT

vollem Goldbarock - Rahmen, für nur
20 . — Mk . zu verkaufen .

E. Werner , Schloßplatz 13,
part . r ., Eingang Karl-Friedrichstr .

aus guter Familie,■*£ 1 fllUeill Waise , welches ein
Pensionat besuchthat u . französischspricht,

sucht Stellung
zu Kindern in katholischem, gutem
Hause bei familiärer Behandlung, wo
ihm Gelegenheit geboten wäre, nebenher
die Haushaltung zu erlernen .

Gefl . Anerbieten erbeten an R . Beck,
Frcibnrg i . Br . , Scheffelstr . 33.

Gegen Einsendung von 30 Pfg . senden
wir Jedem eine Probe fclbftgekelterten
Rot - und Weisswein

ncbst Preisliste . Kein Risiko, da wir Nicht-
gesallendes ohne Weiteres unfrankirt , «<
rücknehmen.— I8Morae » eigeneWeinberge 1*7
an Ahr » . Rhein , siebe. Soll,, Ahrweiler .

ein rrooenen . u
der KatholischenWelf

drm Vertag der Kongregatioa der
pallotliner Simburg (gab«) - __

3 - 20 Mk .
“

S
h

^ rÄ . S
verdien. Nebenverdienst durch ScbreiD
arbeit , häusl.Tfttigkeit, Vertretung^ us

J
*
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